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. xt! Sbetreffenddas Töten und Einfangen"
' verTaubenvom 23 . September1814. An

. 8 i- 'Ben
f gesetzlichenVorschriften die das Töten und Ein- i
Wb "werTauben gestatten , tretenfür das Reichsge-»er

Kraft.'
^ ruuddes Z 1 der AllerhöchstenVerordnung ist "

undEinfangenfremder Tauben verboten. Gouvernement
der FestungMainz. v

 Bekanntmachung.\
" i 1̂ utladenvon Kohlenwagenhaben bvn

denen eine im Korpsbezirk,sich
an zwei je

2 geladene^zw
, englischeGranaten gefunden . Alle Kohlen-f

>Werden aufgefordert, ähnlichenVorkommnissen,N
sy ' .MosverbrecherischeAbsichten zu Grundeliegen, l
-4 ^ EigeInstruktionihrer Auslader usw . ihrevolle l
i .' Ukeitzu schenken, damitUnglücksfällenvorgebeugt ^Murt

a . M. ,den26 . Oktober1914. Stellvertretendes
Generalkommando XVIlb

Armeekorps.
Du

Weltkrieg?i
AmtlicherTagesbericht.j

.It TrotzesHauptquartier, 30. Okt. ( WTB. )\
I* c  Angriffesüdlich Nienport und östlich wurden

erfolgreich  fortgesetzt. L. ĉhinengewehrewurden er- -
^ Und 200 Engländer gefangen genomrnen.

Argonnenwalde
 nahmen unsere st

^estl̂ ^ ^ereBlockhäuserund Stützpunkte,"t
I “ von Verdun  griff der Feind ,V

tfoI S  an.ist
im Westen und auch auf 1

*9« « Kriegsschauplätzedie Lage nn- I
durch

Anschlag veröffentlicht. )̂

^ Wsch- türkischerKrieg, r
r̂gänge im SchwarzenMeer. <

(S( §! | ' °n türkischerKriegsschiffe vor den russischenKi
> lung,° ^en Meermuß eine Periodediplomatischer oorausgegangen

sein . ,überdie wir noch nicht bn
. Es stellt sich nun heraus, daß, wiedie ^loet
, ßiußlanddie Türkeisogar mit kriege¬st

ttleW " uttelbarherausgefordert hat . Schon3Ji
e r êi:  berbreitetedie AgenturHaves aus Rom '

*A‘ ÖUtl9: ^
r e" erfährtaus Athen: Die„ Goeben"̂

u " sindin großerEile nach dem Bosporusf
t p êr englischeund der russischebC

' ^etf1 ^ klärtender Pforte,  d « ßsie die Akten ^fth
aw ^ ^ erFahrzeugenicht anerkennenund daß v> ■ten̂ - - -- -- ■  ‘'iitjj.1 '11 t> ieSchiffebei ihrer nächsten Ausfahrt an- *

*teH ' Der russische Botschafter sollte bemerkt lei
h ®«n£!derrussischenFlotte gegen den Bos-C

^ " tsachezuzuschreiben, daß die beiden.
bî rĈen territorialenGewässer verlassen hatten . "̂

Sut( e8  Delegramm, dessenVerbreitungdurch die ö
^wißunverdächtigefranzösische Agentur für die

Glaubwürdigkeitdes Inhaltesbürgt , beweisthinreichend, daß
die russischeFlotte  eine Aktion gegen den Bosporus
 eingeleitet hat und daß die Diplomatieder Entente
der Pforte gegenüber mit Drohungenvorging , die sich
diese auf keinen Fall gefallen lassen durste . Die Türkei ist
selberHerr ihrer Geschicke, sie allein hat darüberzu ent¬ scheiden
, welcheSchiffe unter ihrer Fahne fahren sollen. Nun
stellt es sich aber heraus, daßRußlandseine Drohungentatsächlich
verwirklicht hat , was seiner Schwarzmeerflottefreilich
übel bekommenist . Die folgende Mitteilung weist die
Schuld am Kriegsausbruchdieser russischen Herausforderung
 zu: 8

Konstantinopel, 29 . Okt. ( Ktr. Frkft. )Die ganze
türkische Flotte  ist gestern ins SchwarzeMeer- ausgelaufen.
-

( WTB. )Die PetersburgerTelegraphen- Agentnr
meldet : Zwischen9stz und 10 / 2 Uhrvorm
, beschoßgestern ein türkischerKreuzer mit 3
Schornsteinenden Bahnhof und die rusf . StadtTheodosia
, beschädigtedieKathedrale. diegriechischeKirche
, die Speicheram Hafen und die Mole.1
Soldatwurde getötet . Die Filiale der russischenBank
für Außen- Handelgeriet in Brand. Um 10
' /2 Ahrdampfte der Kreuzernach Süden ab. In

Noworosjiskkam der türkischeKreuzer „Hamidie
" an und forderte die Stadt auf sich zu ergeben
und das Stadteigentumansznliefern. Im
Falle der Ablehnungdrohte er die Bombar¬dierung
an . Der türkische Konsul und seine Be¬ amten
wurden von der russischenBehörde ver¬ haftet
. Der Kreuzer entfernte sich wieder.8

Aus Konstantinopel, 29 . Okt. Nacheinem
offiziellen Bericht haben einige russische Torpedoboote
versucht , dieAusfälleder türkischenFlotte
aus dem Bosporusin das SchwarzeMeer zu
verhindern. Die türkischenSchiffe eröffneten das
Feuer und brachten2
russischeFahrzeuge zum Sinken. Dabei
wurden 30 rusf. Seeleutevon den Türken zu
Gefangenengemacht . Die Türken hatten 3 Verletzte.
(Bereits

durch Anschlag veröffentlicht) .Zum

Totensonntag. In

der Freude über die bisherigendeutschen

Siege wird das deutscheVolk mit

besondererWehmut derer gedenken, welche
auf den Schlachtfeldernihr Leben fürs

Vaterland geopfert haben . Ihnenseien
die Andachtendes koinmendenToten¬ sonntags

besonders gelvidmet. *

Während
der Schlacht! .Das

sind die Tage, wowir beten lernen: Hinterm
Nebel die Welt. Hinter
nebelverhangenenFernen Zwei
Riesenheereim Vernichtungskampf,Wie
Urweltmächte, dieaus dem Damvf Des
brodelndenChaos sich zum Lichte ringen, Und
wir hören keinen Laut aus der Weitedringen Von
QualmundRauch verdunkeltscheint die Welt;Doch
warum donnert kein Kanonenschall,Als
lägen Roß und Reiter schon erschlagenim sFeld

Kein
Hurra, keinAlarmsignal,Kein
rasender Kurier , derjubelnddie Fahne (schwingt!

Der
Nebeltagkoinmt , derAbendsinkt Mit
einer blutigen Binde um das Haupt.Verwundete
tauchen an Krückenund wegbestaubtAus
undurchdringlichemGrau. Ein
Heer von Schattenkommt ins Landgedrängt.Vorangesprengt
Rosse
mit ledigenSätteln und blutigenMähnen. Die
Glockender Feindefrohlocken Un
? kündendie Lüge von unsremvernichteten Deutschland

— nichtmehr, Als
ein Haufenvon Leichen!.
. . Dannaufrecht stehn und auch in diesemsKampf

nicht Weichen,Der
sich entscheidetsn den Sternen. . Das

sind die Tage, wowir beten lernen. Leo
Sternberg.Die

amtliche Bestätigung:*
Berlin, 30. Okt. Die türkischeBotschaft in

Berlinteilt amtlich  mit : UnsereFlotte  machte eine
Ausfahrtin das SchwarzeMeer . Dort traf sie mit einem
Teile der russischenFlotte  zusammen. Die russische
Flotte nötigte unsere Flotte zur Ausführunggewisser Manöver
. In deren Verlauf bohrten wir zwei feindliche
Kriegsschiffe in den Grund.  Wir machten
83 Matrosenund 3 Offizierezu Gefangenen.Aus
unserer Seite ist keinerleiVerlust  zu verzeichnen.(Siehe

„ LetzteMeldungen" ).*

Der

kriegerischeWert der Türkei. lieber

den kriegerischenWert der Türkeiwird man sich erst
allmählichein Urteil bilden können . Der militärischeMitarbeiter
des „ Berl. Tagebl. "warntdavor , die Türkeiinfolge
des Ergebnissesdes Balkankriegeszu unterschätzen.Vielmehr
ist seit jeher an der Reorganisationder türkischenArmee
emsig gearbeitet worden . Die Verjüngungdes Offi¬ zierskorps
, dieVerbannungder Politik aus dem Heer und die
deutscheMilitärmission sind einige Schlagworte zur Kennzeichnung
dieses Werdeganges.*

Die

Türken vor Aegypten.*

( Ktr. Bln. )Aus Wien wird gemeldet: NachMel¬ dungen
aus Kairo sind im Golf von  A k a b a am Roten Meer
starketürkischeKavallerieabteilungeneingetroffen
. TürkischeKontrollschiffe mit drahtlosenSta¬ tionen
sind bis vor Scherm, amEingangdes Gol¬ fes
von  S n e z , gesichtet.* Die

Kriegserklärungsteht bevor.*
Konstantinopel, 30. Okt. ( Ktr. Frkft. )Die Kriegs-erklärung

Rußlands  an die Türkei steht bevor.*
Der

russische Botschafter verläßt Konstantinopel.*
Rom, 30. Okt. ( Ktr. Frkft. )Die Consulta wird informiert

, daßder russischeBotschafter  in K o n- st
a n t i no p e l den Befehl erhalten hat , a b z u r e i s e n. Der
Schutz der russischenUntertanen wurde der italienischenBotschaft
anvertraut.



Konto „Emden ".
Unser kühner Kreuzer „Emden" hat den Engländern

schon recht erheblichen Schaden an ihrer Handelsflotte zu¬
gefügt. Soeben hat er aber auch gezeigt, daß er seine
vernichtende Tätigkeit nicht auf England beschränkt.

Die Schangheier Versicherung?-Agentur Jangtsekian gibt
bekannt, daß der große japanische Dampfer „Kamasata Warn ",
der von Kobe nach Singapore unterwegs war , vom Kreuzer
„Emden" versenkt worden ist. Die Gesellschaft erklärt, für
Fahrten über Singapore keine Versicherung mehr anzunehmen.

Eine Uebersicht über die Verluste, die der Kreuzer
„Emden" der englischen Handelsmarine bisher zugefügt hat,
wird von der „Times " unter der Neberschrift „Die Opfer
der „Emden" veröffentlicht.

Danach hat die „Emden" (wobei in Klammern die
Tonnenzahl der Schiffe angegeben ist) 15 englische Dampfer
versenkt: „Benmor " [4806], „Chilkana" [5150], „City of
Winchester" [6800], „Clan Grant " [3948], „Clan Matheson"
[4775], „Diplomat " 7615], „Indus " [3871], „Killin" [3544],
„King Sud " [3650], „Lovat" [6102], „Pourabel " [473],
„Riberia " [4147], „Trabboch" [4014], „Troilus " [7562],
„Tymeric " [3314], ; ferner wurden zwei Kohlenschiffe ge¬
kapert, „Buresk" [4350], „Exsord" [4542] ; gekapert und
freigegeben wurde „Karbina " [4657], gekapert und später
von einem britischen Kriegsschiff ausgenommen wurde der
Kohleudampfer „Pontogores " [4049], gekapert und mit
Fahrgästen und Bemannung nach Cochin gebracht wurde der
Dampfer „St . Egbert " [5596], Im ganzen haben also
die 20  Opfer der „Emden" einen Gehalt von 92 955 t.

Das englische Marineministerium tröstet die Engländer
mitder Versicherung, daß die Laufbahn des Kreuzers „Emden",
sowie des fast ebenso schadenbringenden Kreuzers „Karlsruhe"
und der übrigen deutschen Kreuzer bald zu Ende sein werde.
Neun deutsche Kreuzer bohren allerdings englische Schiffe,
wo sie können, in .den Grund, jedoch seien siebzig Kriegsschiffe
der Verbündeten in den Meeren verstreut, die die Ausgabe
haben, sich der neun deutschen Zerstörer zu bemächtigen.
Die Jagd werde wohl nicht mehr lange dauern.

Ganz so schnell, wie die Engländer das wünschen,
werden unsere mutigen Kreuzer sich wohl nicht fangen lassen.
Wir wollen ganz im Gegenteile hoffen, daß es ihnen dauernd
gelingen möge, sich dem bei der ungeheuren Uebermacht der
Verfolger freilich recht billigen Triumphe Englands zu
entziehen. *

Von der „Emden ".
2 Aus Berlin . Nach amtlichen Peters¬

burger Meldungen aus Tokio wurde der russische
Kreuzer „Schemtschug " und ein französischer Tor¬
pedobootsjäger aus der Rhede von Pulo Pinang
von Torpedoschüssen des Kreuzers „Emden " zum
Sinken gebracht . Der Kreuzer hatte sich durch
die Anbringung eines vierten falchen Schornsteines
unkenntlich gemacht und konnte sich so den ver¬
nichteten Schiffen unerkannt nähern.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
-t-

Die Kämpfe an der Küste.
H Rotterdam, 30. Oft. (Ktr. Frkft.) Den letzten Mel-

düngen aus Westflandern zufolge bekommt der Kampf au
der User mehr und mehr den Charakter eines Positionskrieges.
Ein Kriegsberichterstatter begleitete einen Offizieren einem
Fesselballon, der deutsche Stellungen in Westflandern aus¬
forschte, alle Kampfesphasen an der Iser verfolgte und die
Wirkung des Feuers der britischen Schiffe an der Küste mit
seinem Feldstecher sah, bemerkte, daß einzelne Küstendörfer
völlig in Ruinen verwandelt waren . Keine Mauer war
namentlich in den Dörfern Westkerke und Lype unversehrt
geblieben. Tourout wurde gestern von 750 deutschen Sol¬
daten besetzt. Sie wurden bei Bürgern einquastiert und
haben Patrouillendienst in der Umgegend der Stadt.

-I-

Der erste Zeppelin über Paris.
bl Stockholm , 29. Oktbr. Götheborgs „Aftonbladed"

meldet aus Paris : Am Mittwoch erschien über Paris ein
Zeppelin.  Es wurden 6 Bomben herabgeworfen, von
denen drei größeren Schaden  anrichteten . Acht
Personen wurden getötet und eine beträchtliche Anzahl ver¬
letzt. Französische Flieger versuchten, das Luftschiff anzu¬
greifen; es entkam  jedoch in den Wolken.

(Bereits d.urch Anschlag veröffentlicht.)
*

Die Beschießung von Reims.
H Berlin , 30. Oft. (Ktr. Frkft.) Die „Nationalzeitung"

meldet aus Rotterdani : Flüchtlinge aus Reims erzählten in
Epernay , wie der dortige Times-Korrespondent meldet, daß
der Schaden in Reims erschreckend sei. Von den Bewohnern
wurden 600 bis 700 durch Granaten getötet und eine
große Anzahl verwundet. In der Stadt wurden 300 Häuser
durch Geschützfeuer vollständig zerstört. 150 brannten bis
auf die Grundmauern ab.

Französische „Kultur ".
Die „Hamb. Nachr." veröffentlichen folgenden Brief

einer französischen Firma in Vevey an ein Hamburger Haus:
„An die Firma (N. N.) in Hamburg , Hunnenland!

In Erwiderung ihres Schreibens vom 5. Oktober benach¬
richtige ich Sie, , daß der angesagte Wechsel verweigert wird,
und zwar aus folgenden Gründen : i ) will ich mit dem
deutschen Banditenpack nichts zu tun haben ; 2) bin ich Franken
und nicht Mark schuldig; 3) bezahle ich nicht, bevor der
Krieg ein Ende hat . Einstweilen warten Sie oder krepieren
vor Hunger."

*

Vergeltungsmaßnahmen.
* (Ktr . Bln .) Aus Hamburg wird gemeldet: Der stell¬

vertretende kommandierende General des 9. Armeekorps
(Altona) von R o e h l gibt die Repressalien  bekannt,

die von deutscher Seite der englischen Regiernug angedroht
werden, wenn sich nicht das Schicksal der gefangenen Deutschen
bessert. Dem amerikanischen Botschafter wurde nämlich
mitgeteilt, daß die hier lebenden Engländer vom 17. bis 55.
Lebensjahre gleichfallsgefangengesetzt werden,
wenn nicht bis zum 5. November  eine amtliche
Mitteilung  über die Freilassung der wehrfä¬
higen Deutschen in England  bekannt gegeben
worden ist.

Ein österreichisches Urteil über die englischen
Mißerfolge.

Wien , 28. Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Bei der
Besprechung der bisherigen Mißerfolge Englands sagt das
„Fremdenblatt " : „Die ganze Kurzsichtigkeit und
Unfähigkeit  der leitenden englischen Staatsmänner , ihr
leichtsinniger, frevelhafter Diletrantismus ist zutage getreten.
Nun ist es klar, die moralische Niederlage, welche Groß¬
britannien bereits erlitten hat , läßt sich nicht mehr gutmachen.
Das Gefühl der Sicherheit, welches das englische Volk infolge
der insularen Lage bisher besaß, ist verschwunden. Der
Schrecken, den die englische Armada der Welt einflößte, ist
durch die deutschen Kreuzer und Unterseeboote
verjagt . Das Ringen um die Vernichtung der Existenz
Deutschlands ist zu einem E xi st e n z ka m p f für England
selbst geworden. Der Zusammenbruch' der englischen Vor¬
herrschaft zur See und das Ende des Glaubens an Groß¬
britanniens Unantastbarkeit ist eines der allerwichtigsten Er¬
gebnisse von weltgeschichtlicher Bedeutung, die der Weltkrieg
bisher gezeigt hat ."

Die Angst vor Zeppelinen in London.
* London, 30. Okt. (Ktr. Frkft.) Aus Furcht

vor Zeppelinen  wurden in den Museen und Galerien
die Gemälde, und sonstigen Kunstwerke, sowie die wertvollen
Sammlungen eingepackt und in Kellerräumen untergebracht.
Die Straßen sind nachts jetzt so dunkel, daß auch der Ver¬
kehr der Fußgänger schwierig und gefährlich ist.

An den Pranger.
Aus Sondershausen wird den „Leipz. N. N." geschrie¬

ben : Das Garnisonkommando zu Sondershausen macht be¬
kannt : Das Garnisonkommando hat Beweise in Händen,
daß junge Mädchen  mit den in Frankenhausen befind¬
lichen russischen Technikern in Verkehr stehen. Die Betref¬
fenden werden hierdurch gewarnt , diesen Verkehr fortzu¬
setzen, anderenfalls werden ihre Namen öffentlich bekannt
gegeben werden. Die anläßlich der Mobilmachung in Schutz¬
haft genommenen russischen Schüler des Kyffhäuser-Techni-
kums in Frankenhausen befinden sich seit einigen Wochen
wieder iti Freiheit.

Die Kriegslage in Polen.
* Wien , 30. Okt. (W. B., Nichtamtlich.) Zu den

letzten Maßnahmen der verbündeten Armeen in Russisch-
Polen  schreibt der militärische Mitarbeiter des „Neuen
Wiener Tagbl ." : ,Die Besorgnis um Warschau hat das
russische Oberkommando veranlaßt , mit allen verfügbaren
Kräften im Raume Jwangorod -Warschau die Entscheidung
erzwingen zu wollen und zu diesem Zwecke die Weichsel an
verschiedenen Stellen zu überschreiten. Die deutsch-österrei- ,
chisch.ungarischen Armeen hatten sich daher zu entschließen,
die Schlacht in den: Raume anzunehmen, den ihnen der hier
an Zahl überlegene Gegner diktierte oder aber die Truppen
rechtzeitig zurückzunehmen, um später in einem ihnen selbst
mehr zusagenden Gebiete den Feind zur Schlacht zu zwingen.
Sie entschieden sich bevor sich noch die beiderseitigenHaupt¬
kräfte ineinander verbeißen konnten, zur letzteren Maßnahme.
Die Neugruppierung der deutsch-österreichisch-ungarischen
Heere im Weichselgebiet vor der Annahme der Entscheidungs¬
schlacht war also eine aus höheren strategischen und taktischen
Rücksichten gebotene Notwendigkeit. Sie zeugt von der
weisen Voraussicht, mit den zur Verfügung stehenden Kräften
solange auszuhalten, bis deren rückhaltloses Einsetzen ein
unabwendbares Muß wird.

Die Verluste der Russen.
1150 000 Mann.

* (Ktr . Bln .) Aus Wien wird der „Deutschen Tages¬
zeitung" gemeldet: Die Verluste der Russen in den bisherigen
Kämpfen mit Oesterreich-Ungarn werden auf 420 000  Mann,
die gegen Deutschland auf 340 000 Mann , einschließlich der
Gefangenen, zusammen also 760 000 Mann geschätzt. Mit
Einrechnung der Kranken dürften also die Abgänge bei den
russischen Armeen bisher zusammen rund 1 150 000  Mann
betragen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnung vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

* Geisenheim, 27. Okt. Sergeant Lemke  vom
Feldartillerie -Regiment Nr . 27 wurde für sein hervorragendes
Verhalten vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuze
ausgezeichnet.

* Rüdesheim , 28. Okt. Der Musketier Franz Trapp
von der 2. Komp. Jnf .-Regt. 87, Sohn des Schiffers Herrn
Franz Trapp hier, erhielt für ruhnwolle Heldentat bei den
Kämpfen vor dem Feinde das Eiserne Kreuz.

Lorch, 30. Okt. Herr Jakob Vellenzer von hier,
welcher als Freiwilliger mit ins Feld gezogen ist, wurde
für große Tapferkeit bei den Kämpfen vor Sedan mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Der Dekorierte liegt z. Zt.
schwerverwundet im Lazarett in Düren (Rheinprovinz.)

Oestrich, 31. Okt Zum Besten des Roten
Kreuzes  findet nächsten Sonntag , den 8. Nov., mittags
4 Uhr und abends 8 Uhr im „Restaurant zum Museum"
hier ein Konzert statt Mehrere auswärtige Solisten haben
in anerkennenswerter Weise ihre Mitwirkung zugesagt und
dürften deshalb den Besuchern einige genußreiche Stunden

averei^
geboten werden. Da die üblichen Konzerte der j!,fient>eC
diesen Winter ausfallen, so kann ein Besuch vor!
Veranstaltung allgemein empfohlen werden, insbefo ^ i
Anbetracht des guten patriotischen Zweckes. Kar ^
Mk., 2. Platz ä 50 Pfg . sind bei Herrn A. S cher
zu haben Verwundete Krieger, welche hier,
und Schloß Vollrads in Pflege sind, haben zu dem
onz ert freien Eintritt . Näheres siehe Inserat . .

Za Oestrich, 30. Okt. Der Vorstand des hieM» m
Werbevereins faßte in seiner Sitzung am Montag - M-
hochherzigen Beschluß, alle zu der Fahne einberufe ^
glieder in der Kriegsversicherung der Nass. Lande
je einem Anteilschein einzukaufen. Die nötigen
dem Schulbaufond entnommen werden. Wie noche
sein wird, hat der Gewerbeverein bereits für , 'g bf
Kreuz" 100 Mark gestiftet. — Zu Anfang des —" , tje*'
absichtigt der Verein einen vaterländischen Aden J ^ get
anstatten, wozu seitens des Zentralvorstandes ein geit
Redner zur Verfügung gestellt wird. Wir werde
das Weitere bekannt geben. . , ^ -nkte

o Oestrich-Winkel , 31. Okt. Der eingeJ *&
Friedensfahrplan,  der wieder Personenzuĝ^ ^^ g
näherndem Umfange wie in der Zeit vor der
enthält , wird mit dem 2. November ' dene3
treten.  Selbstverständlich bleiben die Beding»!g. '
überhaupt während der Dauer des Krieges der
verkehr unterworfen ist, auch bei dem erweiterten Ausfall
in vollem Umfange bestehen. Mit dem zeitwei ^ tue
von Schnell- und Personenzützen muß
Anforderungen der Heeresverwaltung und die
Landesverteidigung benötigen, auch in /S
werden. Immerhin darf die jetzt bevorstehende schrick
des eingeschränkten Friedensfahrplanes als ei Hebl»̂
und Vorteil bewertet werden, der eine nachha . ^ de
des Reiseverkehrs ermöglichen und in weitem
Belebung und Erstarkung der allgemeinen he»t>̂ "'
zustatten kommen wird . Der Fahrplan ist
Nummer als Sonderbeilage beigeben. sge*6'"

|| Oestrich-Winkel , 31. Okt. ®et
M i tt e l - R h e i n g a u" hält seine nächste■" g ghr , ü
lang am Dienstag , den 3. November, aben gh.

'itt elh er ^H^ rn Wilh . Ruthmann  in .. . . - . g
© Winkel , 30. Okt. Wie uns

Notiz in voriger Nummer die „Turngernei^
mitteilt , wurde ihrem Mitgliede, oem zu

a n z, der sich zur Zeit in dem Reserve-Laz &en  li»

ou &tö' B
Bing^

zur Heilung seiner Verwundung, Schuß dû sdie P°st
Unterarm , befindet, am 27. ds. Mts . 0Ul% t Sein
Eiserne Kreuz  zweiter Klasse übernu . ' ^ Ze
dienst für diese hohe Auszeichnung geht aus ^
hervor : ben 23. l0,

Hornist Janz,  z . Zt Res.-Laz., B'E gMne
Die Kompagnie sendet Ihnen beiliegen taPf

2. Klasse, welches Ihnen als Auszeichnung l
die

■, weiches ytjnen cus jausjeiaj»»..» >
halten bei Champien zuerkannt worden M- ^ »xn „

Gleichzeitig übermitteln wir Ihnen d.e »ei , Berühren
zu dieser hohen Auszeichnung und hoffende ^ jtbald wieder
können

hergestellt und Sie in unsere
gez- Niederg'nll l0  88.v.

- -ut». « »• *asr „ ><
Dieses bedeutet für unsere Turnge ^ ^ n jhit

unseren ganzen lieren ollt"Ort eine Ehre und ^ w» ^
ihm gleichzeitig volle Genesung unDf0jjt 4ie&uu° ' .sp¬
recht herzlich. Wir sind stolz auf drestŝ ^ g ^hen ^ itt
hoffen noch weitere Mitglieder in unsere" ^ ^^ 9. ^
wünschen zu dürfen mit dieser hohen .n breif a$e, "miN
tapferen Vaterlandsverteidiger Ianz c „ e Stinst"
Heil"! Möge er auch fernerhin die ^ ^ ^
Wohle unseres Vaterlandes ertönen layr - g

:f : Eltville , 31. Okt. I » ^ «*9*
zwei weitere Lazarette  für Kriegs u ^ flt  jhre ^ % ge-
Die herrlich gelegene Villa „Sicambrm^ utn ^hre »'
geöffnet und die schönen Räume f1"1’ 0 2 nft z» 9
führ 40 unserer wackeren Helden des 0

uM

,ltz'juiji tu Ulgerer Ivuaeren u 1
Die Verpflegung geschieht durch die B 0 Ä 0 gceit-
Ktiit ?8  r » färfmrf, Auch die Grast. ^ hält st 01Stiftes zu Erbach. ~~ - u„u . e,„n-
Villa ist als Lazarett eingerichtet worde orrage" ^ eihs-
Verwundete aufzunehmen. Mit vier i gute_ hie
richteten Lazaretten steht unsere & .fialt
Hoffentlich wird den Kriegern der -
gewünschte Genesung bringen.

Eltville , 30.
Gericht,

Dl-

_ _ , Okt. Ho" .Dodenberg „
ü l h en s hier ist zum Amtsrichter 1 ^ ^ e L 0r $

Okt. (NussauN ^ esbank^ k-
Hank .) Die Direktion der Nassaul,ch» Land^ .^voN
bekannt, daß n~ f-;s '" ,t "" "eres 4 /? o -„m K

©Eltville,  29 . lAir. M
Die Direktion der Nassaul,cheN

daß sie bis auf wettete» */o (
schuldverschreibungen Bl j! . fltte

/g provisionsfrei abgibt, ^ okan «hjg  z:
"er 4°/. Landesbankschuldverschr̂ b̂ gnk ^

t,v

»f

:tai

%
!t»6
:tfii
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le
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'litt
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sie bis auf weiteres 4/0 ^

kurs der 4°/0 Landesbankschuldverschrewa" ^ ^ nU'^'z
der Börse 99°/o betragen . Dre Landes ^ ^ 0
auch den Verkauf der 5 °/0 Krre  0 unl 8 el ^loi 1'
Die Abgabe erfolgt bis auf wei 0.
von 97.50% zuzüglich einer f<
spekulative Käufe der Kriegsanleihe au i
diese Papiere nur abgegeben, wc. fick)
einjährigen Sperre unterwirft, . veräußert
dieselben während dieser Zelt wch ' ^ re bei ä>o
Dauer der Sperrzeit müssen dies die 6
bank hinterlegt werden. Es werd n i Landesb ^ M
zugsgebühren, wie für die ä ® also
verschreibungen in Anrechnungg g 5°/0 ^tefe ^
für ie 1000 Mk. Es werden sowoy D»>
« » iv °>- «’kX ’ÜfSSamt * » ” «»»««if

\
. !

^ ^ rd zweies vom
V Erbach-Rheingau, 3l ^Okt̂ ^^ Kep^

hiet^

. Js *tritt die Lehrerin Fräulein ^ ^ zu
in den wohlverdienten Ruhestand.
hund̂ rt '^ F'räülein Keppe  t i" ^ rbildliche.

TiJpr lJpwirkt und ftcf) dû ch 1
diei

rufe hier gewirkt und sich durch 'y
Tätigkeit und große gewffsenhcht̂̂ Pl t„ d e! ■aüJ!’

Z>o
»SÄ; UfaZeit ihr anvertrauten Schülermnen^w gx <Äi'iede0Rüroerfckaft erworben. M0» beschao ^hiesigen Bürgerschaft erworm ■ gaöen&
larin noch ein langer heiterer a-  hier - - . z- ,

Geisenheim, 28. Oft.
Stadtverordnetenversammlunĝ w»r ^„ftinnnig 6
Kulturplan für



C Kulturplatz schließt mit einer Ausgabe van 2700 Mark
Willigt wurden für die durch den Krieg geschädigten

^isenheim , 28. Okt. In der hier abgehaltenen
; °rdnetensitzung teilte der 1. Beigeordnete mit, daß

U Kn **6” kosten für die Gasversorgung der Stadt sich
ijg , Mark stellen würden. An Einnahmen seien
tz," De September von 547 Anschlüssen mit Gasmessern
tz» . Automatenanschlüssen 17 356 Mark eingegangen.

^ 'Lothringen 150 Mark und in Ostpreußen 100 Mark.

Höchstpreise für Brot und Kartoffeln.
;ejje ^roß -Gerau , 27. Okt. Die Festsetzung der Höchst-
kJ uc  Vrot und Kartoffeln ist jetzt durch Beschluß des

Kreisamts für den ganzen Kreis Groß-Gerau
>r» . worden. Mit Wirkung vom 25. ds. Mts

Roggenbrot zu 4 Pfund höchstens
kostet

56 Pfg ., der
ec öa9e0en 70  Pf0 - Die Höchstpreise für Speise-
wurden für 1. Qualität auf 6 Mk., für 2.

ii sx" ö Mark per Doppelzentner  festgesetzt.
!, Lieferung in den Keller erhöht sich dieser Preis

^-ock. p^ Malter.
it iẑ chstpreise für Kartoffeln . In Uebereinstimmung
lsy, " schon übrigen Kreisen des Großherzogtums Hessen
ijtnj Veranlassung des Ministeriunis des Innern das
Hfthr■'r* ®rei§amt  und der Offenbacher Oberbürgermeister
^ ^ fü'-' Speisekartoffeln festgesetzt, und zwar für
st!>»; 0blesene Speisekartoffeln der Doppelzentner 6 Mk.,
W^ "6ere Ware 5 Mk. Bei freier Lieferung in den

hrungsraum des Käufers und bei Verkauf auf den
I :11nt ^en erhöht sich der Preis auf 7 bezw. 6 Mk.

as  größte Kriegsgefangenenlager der Provinz
Hessen-Nassau,

"io
St.
•r̂zwehren , wurden dieser Tage 2000 russische

" 0 e n e ' “ -eingeliefert, von schlesischen Landstürmern
Die Gefangenen, die in den ersten Schlachten

^ büßen in Gefangenschaft gerieten und fast durchweg
Felduniform trugen, kamen aus dem Gefan-

le,\ des Truppenübungsplatzes Neuhammer, wo sie
Ste» r i ® 0(̂ en  interniert waren . Alle Truppenab-
skr dabei vertreten , nur Kosaken fehlen. In dem
?i>cr ^ ""^wehr Franzosen, darunter Turkos und Zuaven,

Engländer, insgesamt gegen 17 000„ Bussen und
""iergtkbracht.

der Schweizer Grenze, 29. Okt. sKtr. Frist.)
-ex? Behörden haben es der Presse in Frankreich

;^ e’a fl*, die Veröffentlichung von Gefallenen-
Sqe ^ u ndetenlisteu  der Armee sortzusetzen. Die
t!» dürfen von jetzt an nur noch private Todesan-
?u -n Abdruck bringen.

H ?^ i>webelleutnants . Nach einer kürzlich erlassenen
N[cj. en  Verfügung werden grundsätzlich keine aktiven

^re.' Vizefeldwebel oder Feldwebel zum Feldwebel-
% , befördert. Diejenigen aktiven Unteroffiziere, die

l' i, ^ "^ilen Verhältnisses zu Offizierstellvertretern
ireten bei der Demobilmachung, oder mit dem

[fo'cy*1?0 sw nicht mehr die Stelle als solche besetzen,
^ „„̂ wdensverhältnis (Bizefeldwebel oder Feldwebel)
^ W0en auch wieder dementsprechend Gradabzeiche an.

fit frSchicksal des Llohddampscrs „Kronprin-
Atz» ssUie". Der Llohddampser „Kronprinzessin
sX^ wat auaenblicklick unter der Gerichtsbarkeit

der Bereinigten "Staaten in Bar Harbour . Er wird
entweder nach Boston oder nach Newyork gebracht
werden , und obwohl er sich innerhalb der Dreimeilen¬
grenze . befindet , wird weder Großbritannien noch
Frankreich den Versuch machen, ihn mit Beschlag zu
belegen . Eine diesbezügliche offizielle Mitteilung
wurde am 8. Oktober in Washington veröffentlicht . Die
einzige Bedingung , die die beiden Staaten stellten,
war , daß eine Garantie dafür gegeben werde , daß
der Dampfer keinen anderen Hafen der Vereinigten
Staaten aufsuchen und keinem Versuch machen werde,
sich zu entfernen , wenn er sich außerhalb des Bar
Harbour befinde . Ein britischer Kreuzer wird stets
in Sicht bleiben , wenn die „Kronprinzessin Cecilie"
die Reife nach Boston oder Newyork unternimmt.
Sollte sie von ihrer überlegenen Schnelligkeit Ge¬
brauch machen, um den gegebenen Befehlen zuwider-
zuhändeln , dann würde man sie beschießen, und , wenn
notwendig , zum Sinken bringen . In Schiffskreisen
erachtet man es für unwahrscheinlich , daß der Dampfer
die Reise unbegleitet unternehmen wird . Die inter¬
essierten Kreise wünschen natürlich , daß der Dampfer
ehestens den Bar Horbour verlasse , bevor er Scha¬
den siurch das Eis erleide , das sich in Kürze dortbilden wird.

** Wien während des Krieges . Ein Sonderabdruck
des Amtsblattes der Stadt Wien bespricht in einem
„Wien wahrend des Krieges " betitelten Flugblatt die
günstige Aufnahme eines vorangegangenen gleichar¬
tigen Flugblattes und bemerkt , daß nur die Stadt¬
verwaltung von Genf die Verbreitung der darin ent¬
haltenen Nachrichten „wegen strickter Wahrung der
Neutralität " ablehnen zu müssen geglaubt habe . Aus
dem weiteren Inhalt sei mitgeteilt : Im September
find die Steuereingänge um 5,8 Millionen auf 11,9
Millionen Kronen gestiegen. Die Spareinlagen bei
den Wiener Sparkassen betrugen Ende September 1914
38 Millionen Kronen mehr als Ende vorigen Jahres.
Die Kriegsdarlehnskasse und die Kriegskreditbank sor¬
gen für das gesteigerte Kreditbedürfnis der Geschäfts¬
welt . Das Arbeits - und Dienstvermittelungsamt hat
für die erste Hälfte Oktober 9219 Personen Arbeit oder
Dienste vermittelt . Für Handwerker und Arbeiter ist
genug Arbeitsgelegenheit vorhanden . Die Lebens¬
mittelversorgung ist vollkommen ausreichend , die Ge-
,ttndheitsverhältnisse sind sehr günstig ; bei der ein¬
hermischen Bevölkerung ist kein Cholerafall vorgekom¬
men . Dre Stimmung der Bevölkerung ist voll Zuver¬
sicht. Aus den Straßen herrscht reger Verkehr , die
Theater sind sämtlich wieder eröffnet.

Das Klavier im Schützengraben.
In den „Kieler Neuesten Nachrichten" erzählt ein

Kieler Krieger einige Stückchen vom Krieg. „Aus einem
Hause holen Infanteristen ein Klavier heraus . Gleich
sitzt einer davor und spielt „Die Wacht am Rhein ",
„Deutschland, Deutschland über alles ", und dann kommt
„Es war in Schöneberg ". Der Leutnant , ihr Kompagnie-
fuhrer (Kieler Fünfundachtziger sind die lustigen Täter ),
meint , sie müßten dies doch eigentlich mit in dein Schützen¬
graben haben. Schon stellten sich acht tapfere Krieger
drunter und im Gleichschritt geht e§ in den Schützengraben,
wo es sehr gemütlich ist. Tisch und Stühle , sogar eine
Vase mit Blumen . Als Vase dient ein Artilleriegeschoß
(Ausbläser ), der täglich mit frischen Blumen gefüllt wird.
Dann ertönen dort vorne die fröhlichen Lieder, keine
460 Meter vom Feinde ab. Die tapferen Infanteristen
haben es verdient , ein wenig Musik zu hören, denn ihnen
darf der Mut nicht ausgehen . — Ein andermal sitzt ein
Infanterist in der Dorfkirche und voll braust die Orgel
durch die leere Kirche. Sie wird allmählich voller und
alles lauscht andächtig."

Letzte Meldung.

Die russische Herausforderung.
* Konstantinopel, 30. Okt. (Ktr. Frkft.) Die türkische

Regierung teilt amtlich mit : Während ein kleiner Teil der
ottomanischen Flotte am 28. Oktober im Schwarzen Meere
Uebungen vornahm, eröffnete dierussischeFlotte,
nachdem sie längere Zeit diesen Uebungen folgte und sie zu
stören suchte, am Donnerstag die Feindseligkeiten,
indem sie die ottomanischen Schiffe angriff.

Im Verlaufe des sich nunmehr entspinnenden Kampfes
gelang es unserer Flotte durch die Gnade des Allmächtigen
den Minendampfer „Prut ", der 5000 Tonnen verdrängte und
ungefähr 700 Minen trug , zu versenken, einem der
russischen Torpedoboote schwere Beschädigungen beizubringen
und einen Kohlendampfer zu kapern.

Ein vom türkischen Torbedoboot „Hairet Millie" abgeschos¬
sener Torpedo hat den russischen Torpedojäger „Kubanez",
der 1100 ,Tonnen verdrängte , versenkt und ein anderes vom
Torpedoboot „Mouavenet Millie" abgeschossener Torpedo
hat einem andern russischen Küstenwachschiff sehr schweren
Schaden zugefügt. Drei russische Offiziere und 72 Matrosen
wurden von den Unseren gerettet, und da sie zur Bemannung
der versenkten und zerstörten Schiffe gehörten, gefangen
genommen.

Die Kaiserliche Flotte hat durch die Gnade Gottes
keinerlei Schaden erlitten und der Kumpf geht günstig für
unsere Flotte weiter.

Die Kaiserliche Regierung wird ohne Zweifel mit
äußerstem Nachdruck gegen diese feindselige Handlung Ein¬
spruch erheben, die von der russischen Flotte gegen einen ge¬
ringfügigen Teil unserer Flotte unternommen worden ist.

Das Soldatenkind.
Ruth kniet im Bettchen — vier Jahre ist sie alt —
Im weißen Hemdchen, die kleine Gestalt,
Zum Beten gefaltet die Hände fromm,
Soll beten, daß Vater bald wiederkomm' !

„Mutti, " sagt Ruth, „ich glaube, heut', —
Heut' hat der liebe Gott keine Zeit !" ,
Und mit froh-lächelnder Zuversicht
Die kleine Soldatentochter spricht:
„Der liebe Gott ist heut'-nicht zu Haus,
Der ist mit unseren Soldaten aus !"

Hierzu schreibt die Einsenderin des Gedichtchens: „Dies Kinder¬
wort war mir ein wirklicher Trost an dem Tage, als mein Mann,
mein Vater und mein Schwager ausrückten. Vielleicht kann es auch
noch andere Mütter trösten.

An Gaben
für die durch den Krieg in Not geratenen Familien in

Elsaß-Lothringen und Ostpreußen sind bei unserer
Expedition eingegangen:

Für Elsaß-Lothr . :
O. St ., Johannisberg Mk. 10.—
G. St . „ „ 10.—
Uebertrag aus Nr . 127 „ 43.—

Für Ostpreußen:
Mk. 10.—

„ 10 .-
„ 43.-

Mk. 63.—

Verantwortlich : Adam Ertenne,  Lepricy

Zus. Mk. 63.—
Mit dem besten Danke namens der so schwer Heim¬

gesuchten verbinden wir die Bitte um weitere Gaben.
Die Expedition des „Bürgerfreunds ".

[ Bckansttaaeltisi.
?5j(j len  Orts ist wiederholt verboten worden, Tauben

H"us- oder Feldtauben, aus den Schlägen
Wflt.
\ hierauf nochmals hingewiesen mit dem Be-
M Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bestraft

^rden die Tauben abgeschossen.
' ^ich, den 30. Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Becker.

Danksagung.

Vergebung.
kfwljr  von 40000 Eisenbahnwellen aus Wald-

?lst s. e Kniebrech" Schlag 5 nach Bahnhof Oestrich-
W, Uc  die Zeit vom 1. April bis 1. Dezember 1915

Mn.̂0te sind bis 5. November an den Unterzeichneten

'' ich, den 31. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Becker.

^ FuHrkohlen X
rCff werten Kundschaft zur Nachricht, daß ich im
si ^ mmder Woche ein Schiff guter Kohlen in Erbach,
p Hattenheim, Oestrich und Winkel zum Ausladen

bl i. Rh g„ den 31. Oktober 1914.

Ueter Jos . Masting.

ĵ tyiiiiniiiiiiiiimiiiiiiiiijHiiiiiiiHiiiiiiiiiiiHiimiiiiHiimiHniiniiinPHuniü:

| Wein-Restaurant i

| ZumRüdesheimer|
= (ehemalige Pohl’s Weinstube) E

Für die allseitige Teilnahme au der Be¬
erdigung unseres geliebten Vaters , Großvaters,
Bruders , Schwagers und Onkels

ifert>Rafpar Derütroff
sagen wir hiermit Allen, sowie auch für die
Kranzspenden hiermit unseren herzlichsten Dank.

Oestrich, Niederspai, Winkel und Wies¬
baden, den 31. Oktober 1914.

Die trauernd*» Hinterbliebenen:

3 Waggon faulen

Stalldünger
abzugeben.

Telephon 28, Idstein.

Frisch geleerte, sehr gute
Halb¬

stück
u. Stück-
Fässir,

sowie Fässer für Hausteunk
in allen Größen billig abzugeben.
Landstraße 1, Oestrich.

F . «3T.

eaRm■■■

BUStGEfl

Dentist
:: IVIainzerstrasse 5 5/10
Telephon 256 -

Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

| Spanferkel |
I Pikanter Salat |

Ausschank E
ge.  I guter rheingauer Weine . 1

..

HHSSEBIHBaBHaaSIBiaESEEiaSEäS &äXaüaBiHiSIBSaSBSägHH

Nassauischer Landeskalender
=== = = = = Preis 25 Pfg . *■-- - ■■-

Zu haben in der Buchhandlung von Adam Etierms,
Oestrich a. Rh.

aBBBBflBBBflBBBflBRHaBBHHBSBBBBBflBBIlHBElflBBB

Beiräten Sie nicht
bevor Sie sich üb. zukünft.
Person u. Familie üb. Mit¬
gift, Vermögen , Ruf, Vor¬
leben usw. genau informiert
haben. Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

Wtit-JiHihnitmi- hn<!
Dtttktto-lnRlttit„Phönix“,

BerlinU). r»

Borde,
Diele , Latten, Spalier - und
Verputzlatten, Stabbord u.

Fußbodenriemeu,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu und Mull
Kohlen

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann ) pro-
visions - und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Drinr . Heidfeid

Mainz,  Martinstr . 38 .
Broschüre über Patentwesen

kostenlos.

W
Hermann Bein,

Diplom-Kaufmann,
kaufm. Sachverständiger

| WIESBADEN,  Kheinstr . 115.
Telephon 223

übernimmt einzelne oder
dauernde Controll- u. Buclif.-

| Arb., Bilanz - Aufteilungen,
i Steuer -Erkl , Vermögens -Ver¬
waltung etc., Unterricht in

allen kaufm. Fächern .’
Stenographie u. s. w.

Wa-
Fässer
gebrauch.

& 600 , 960, 1200 u. 1 ä 5000
Liter, gut erhalten billigst ab¬
zugeben.

Gedv . Rogel , Mainz,
Flachsmarktstr. 17.

Evang.Frauen-Verein
Oestrich.

Mittwoch, den 4. Nov . 1914,
mittags 3l/2 Uhr : Frauen¬
arbeitsstunde des Frauenver¬
eins im Hause der Frau Haupt¬
mann von S t o s ch, wozu
die Mitglieder freundlich st ein
geladen sind.



Der Verkauf von 4°/0 Schuldverschreibungen der
Nafsauischen Landesbank BuchstabeZ erfolgt bis auf
weiteres zum Kurse von 97°/0 provisionsfrei. Ferner geben
wir an unseren Kassen5°/0 Deutsche Reichsanleihen(Kriegs¬
anleihen! zum Zeichnungskurs von 97,50"/g zuzüglich einer
Provision von 0,15°/0 ab , wenn sich der Käufer einer
einjährigen Sperre unterwirft und während dieser Zeit die
Papiere bei der Nafsauischen Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden,  den 28. Oktober 1914.

Dilkdiilm da Manischen fiwteM.

RtBaurant zum Males«.
Sonntag, 8. Nov., 4 Uhr nachm. «. 8 Uhr abends

WWMM
zum Besten des Roten Kreuzes

unter gefl. Mitwirkung geschätzter auswärtiger
Solisten. Lieder von Abt, Lortzing, Strauß , rc.
Violinsolos von Böriot, Rode rc. Zither- und

Klaviervorträge.
Näheres durch die Programme.

mr  1. Platz1Mk. 2. Platz0.50 Mk. "Wm
Ende gegen6 Uhr, bezw. 10 Uhr.

Verwundete Krieger haben zu dem Mittagskonzert
freien Eintritt.

W

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
WM Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
OSwald Heiderich, RüdeSheim-Geifenheim.

Telephüit 202«

Packende, wahrheitsgetreue

Achlachtenschilderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen, Lebens¬
bilder der Führer, Berichte über die Marine,
Geschützwesen, Luftschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Arieg
Jllustr. Chronik des Krieges 1914
Monatlich 2 reichhaltige Hefte ä 30 Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart.

Probehefte und Abonnements durch:

Expßdii. des ßheingauer Burgerfreund,
Oestrich und Eltville.

KsÄ . Regner , Bentist
Karthäuserstrasse Nr . 16  iVlfllHZ nahe der Augustinerstr.

Zahnersatz u. Behandlung der Zähne
Sprechstunden : 8—6 Uhr , Sonntags 9—12 Uhr : Fernspr . 1985.

== Paket - Adressen und Paket - Aufklebe- Adressen
für

feldpoft -Pakete
=== nach Vorschrift, vorrätig in der ==
M Expedition des M
» Rbelsgsser Smgerlreusd.Sskrich. I

IO

In großer Auswahl neu eingetroffen:
Schwarze und ßfcuie Jackenkleider , — Schwarze und farbige gßfuf '# *»

Schwarze u . farbige Htöcke , aus nur guten Stoffen zu sehrbi lli gen Preisen.

Neuheiten in Kteider - und Wtufen -Sioffen sehr preiswert.

Kerren - u . Knaben -Anzüg « Meberzieher , Wister , Joppen , Arbeiier -Kbeider

K

in großer Auswahl außerordentlich billig.

Hebr. Aallg arten, Aingena. M.

S s JOHANN EÖERly Uhrmacher.
OESTRICH -o - Landstrasse

H

e= s=3 Ralchhslflg sortiertes Lager in g,:1: ",a

Uhren , Gold - u . Silberwaren
aller Art za Susserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl la Herren- und Damenbrillen , Kneifer , ,
ss ..1..—a Thermometer und Barometer.

SXnsillcbe Raparaiuren an Uhren, Schmucksachen und
optechea Gegsßstäftden werden gut und billig ausgeführt

Zwieback- und Lebkuchen- Bruch. 1
Zwiehack - cnd Honigkuchen -Fabrik,

Wilhelm Bloos,
Korbgasse 15. Mainz  Telephon 1645 |

Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Rhemstr , 41. Telefon 6357

Anfertigung
ron schriftliche®

Arbeiten n.
Vervielfältigungen.

Spezial.
Fach- Werkstatt
für Reparaturen

u. Reinigungen aller
Systeme.

Wir vermieten Schreibmaschinen!
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme in Zahlung . Bequeme Zahlungsweise ohne Pr «te-

erhöhuag gestattet.Smith Premier 'Schr @ibmasoh .inen 0 ©s. m. b. H.
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Wiesbaden
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liefert nicht nur in feinen, sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle,moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche Cocosmatten.

Abbruch-Materialien.
Stets grosses Lager in Türen, Fenstern, Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Cfirist. Pilgenröther, H. pigÄher, ffiuhta,
Dotzheimerstrasss 75.

Unter-Kleidun|
i ü r 8 o 1ä a t e n.

Normal-Hemden
Jacken
Hosen

gestrickte Jacken
Leibbinden

Brustschützer
Hopf
Ohren
Pulswärmer

Socken
Hosenträger

Taschentücher
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Soldaten-Mützen

Ernst Strauss
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, wKimags, uonnmtaai uns ramrlagr
toterem tage mit dem illustrierten Unterbalfungsblatte

' SMcr Kübdien" und „JTt1gemelne?i Winzer-Zeitung". Anzeiger für Lltville-Sestrich
Nreisblslt kür den öftUdbcn CeU des Rbeingaukreifes.

" kxpedltis«e»r Eltville und Oestrich.

JIBonnementipfeii  pro Quartal MK. uo
:: (ebne CrHgerlobn oder Postgebühr.) ::
Jnseratenpreis pro seebsspattige Petitzeile 15 Pfg.

Grösste Jtbonnentenzabin
^Jjer Rbeingauer Blätter. Br»<B uns verlsg vsn uaam Etlevne ln «erMch una Eltville.

Je #» fp#edbe# Ns . S.

Grösste Jtbonnentenzabi in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Samstag , den 3\.  Oktober 1914 65 . Jahrgang

Irvsites ^ faü.

Kriegschromk.
"' kr. Im Kampfe mit dem englischen Kreuzer „ Un-

^nted » und vier englischen Torpedobootszerstörern
kn die deutschen Torpedoboote „<3 115 ", „ S . 117 ",

Sh®U8 " und „S 119 " zum Sinken gebracht . — Nördlich
^mysl beginnen die Oesterreicher auf dem östlichen
/luxer festen Fast zu fassen . — Der japanische Kreu-

H ^ -̂ akaischio" wird in der Kiautschoubucht vernichtet.
deutschen Bucht der Nordsee vernichtet.

-rr . Das englische Unterseeboot „ E 3" wird tu
tz . "kutschen Bucht der Nordsee vernichtet . Auf unserer

keine Verluste . — In der Gegeird von Lhck sind
®-riIWien  im Vorgehen . — Oesterreichische Tor-

Änr 0"ie zerstören in dem montenegrinischen Hafen
&pu°.ar * einige Magazine und beladene Waggons durch
l ’wfraer . — In Russisch-Polen schlägt vereinigte
... ichc und österreichisch-ungarische Kavallerie einen

len feindlichen Kavalleriekörper , der westlich War
tz'i^^ orzudringen versucht, über Sochatschew zurück.

kte

biie, gemeldet, daß die Japaner die Marschall -, Ma' und Kar-" " -"
bi» l^ r. Heftige

-

owina , wird wieder von österreichischen Trup-
^ »"k,etzt. — Aus London wird gemeldet , daß der
"er Kreuzer „ Emden " sechs weitere Dampfer in
rietst - in den Grund gebohrt oder gekapert hat . —
» % mg des preußischen Abgeordnetenhauses ; ein-

Annähme der ll/z Milliarden -Vorlage . —
^ Bosnien eingedrungene serbische und montene-
^4 )Ig Streitk 'räste werden von den Oesterreichern

und zum Rückzug gezwungen.
' Dstende wird von englischen Kriegsschiffen

V 1* . Deutsche Truppen überschreiten den U 'er-
n Belgien . — Oestlich Upres und südwestlich Lille

S,  Unsere Truppen in heftigen Kämpfen weiter
-.. /benso"kn̂ im Argonnerwald . — Westlich Augustow

^ d»r/ ^" ".ukk Angriffe der Russen abgeschlagen . —
, ^keicher schlagen zwei russische Divisionen vor
"d- — Nach einer Londoner Meldung sind 13
^ "wpfer vom deutschen Kreuzer „ Karlsruhe"
worden.

reise für Nahrungsmittel.
' 'Norddeutsche Allg . Ztg ." bringt eine län-

Ätcis ^ kliche Auslassung über die Frage der
kJ1 in . Nahrungsmittel , worüber der Bun-
« bx̂ ieiner Sitzung am Mittwoch eine Berord-
\  hat , Der offiziösen Auslassung ent-
M folgendes;

^hstag hat am 4. August 1914 ein Höchst-
des. ^ schlossen. Danach können die Gegen-

^glichen Bedarfs Höchstpreise festgesetzt wer-
•btêe Gegenstände können , wenn sie ein Be-

m -u u oerkaufen will , von den Behörden über-
Ä ist auf seine Kosten verkauft werden . Dies
VJtZ den ersten Wochen nach Kriegsausbruch
k 5,  den Kleinhandel mit Erfolg ange-

. für Großhandelswaren hat es in ver
M îse Wirken gute Dienste geleistet ; aber dies«
ilÄe cJ 1?*3 aufgehoben worden , als die verhält

^wlierung der einzelnen Bezirke durch die
>ip.lethn-er  Transportmöglichkeiten aushörte und als
' ^ ne; ecfen &ung durch Einführung der Staffel-

Ue Wege geleitet wurde . Seitdem haben
-h it Gctreidepreife stark angezogcn

Kreisen , von den Bäckern und Mül-
JlthMlr- 0kN ßnnbVntr

'tz Landwirten und Händlern bis zu den

W '$ Lr ist die Landwirtschaft bei

*,■ s. - großen Gewerbsstände und der Kon-
.Verlangen nach Höchstpreisen ausge-

g? rst Landwirtschaft bei ihren ver-
?>>̂ ft'achx- l̂tskräften vollauf mit der Bestellung>t,?tr ben m!1 Ernte beschäftigt und bringt wenig

Jet 5 ^ larkt . Aber die gegenwärtige Preis¬
in ^ der in dieser vorübergehenden Knapp-

oem Gesamtverhältnis zwischen .Getreide-

L<W«
e -̂singtausorts „Iltis " und „Kaiser " sind nach einer

slü̂ ^ kldung durch englisch-japanische Geschwader zer-
1 7? worden.

8enh 6cv* Angriffsversuche der Franzosen in der Ge-
[t̂ , westlich und nordwestlich von Lille werden unter
L ;=n Verlusten für den Gegner abgewicsen . — Ein
^Qrrb) r Kreuzer vor Dschibuti (Französisch -Somali-

Heftige Känipse bei Nieuport . Englische
^ st̂ stfk greisen durch Geschützfeuer in die Kämpfe
*’Dot°r . bclgifdjett Küste ein Ein englisches Torpedo-

f"ird dabei von unserer Artillerie kampfunfähig
' ~~ Ter englische Dampfer „ Glitre " wird in der

Sch°Üe von einem deutschen Unterseeboot in den Grund

Kämpfe am Nserkanal in Belgien und westlich
iett. ' J?°bei 2000 Engländer gefangen genommen wer-

englische Kriegsschiffe sind an den Kämpfen
P̂ kr belgischen Küste beteiligt . Oestlich Dixmuiden

die verbündeten Feinde zurückgewvrfen . — Der
Ungarns ist von russischen Truppen frei . — Es

und Karolineninseln besetzt haben,
e- -- Heftige Angriffe aus Richtung Toul gegen

südlich Thiaucourt werden unter schwersten
(TO , für die Franzosen zurückgeworfcn . — Am
benp 1°!- südlich Dixmuiden und westlich Lille , wer-

'-wlgreiche Angriffe von den deutschen Truppen
Russische Angriffe westlich von Augustow

znrückgeschlagen. — Czernowitz , die Hauptstadt

Die Kämpfe im Ge¬
biet des Iser -Kanals
dauern noch'an, es ge¬
lang aber den Deut¬

schen trotz großen
Widerstandes der Ver¬
bündeten den Aser-
Kanal bei Dixmuiden
zu überschreiten. Aus
den Kämpfen, die sich
um den Besitz des
Kanals abspielen, hebt
sich besonders der

Landlampf bei Nieu¬
port ab, bei welchen
es den von Westende
und Slype ausgehen¬
den deutschen Truppen
gelang, sich im heftigen
Kampf eines großen
Gehöft-Komplexes ge¬
nannt : „großes Bam-
burgh " zu bemäch¬
tigen. Der Verlust
dieses Gehöftes, das
für die Verbündeten
eine Art Festung und
einen wichtigen strate¬
gischen Punkt bildete,
ist für diese besonders

empfindlich. Das
nächste Ziel des Vor¬
marsches auf Dün¬
kirchen dürfte das am
Wege liegende Furnes sein, von welchem die deutschen Truppen noch 12 Kilometer entfernt sind
Vorrat und Getreidebedars während ver Kriegszeit
ihre Rechtfertigung . Für die Ernährung des deut¬
schen Volkes steht in diesem Jahre , wo die Einfuhr
wegsüllt und die Ausfuhr untersagt ist, im wesent¬
lichen

nur die eigene Ernte
zur Verfügung . Sie deckt nach den allgemein be¬
kannten Schätzungen unseren Bedarf an Roggen , Hafer
und Kartoffeln , während uns an Weizen etwa 2 Mil-
lionen Tonnen und an Gerste etwa 3 Millionen Tonnen
fehlen . Bei dieser Veranschlagung bleibt unbeachtet,
daß beim Händler , Müller , Bäcker jederzeit größere
Vorräte lagern müssen , weil sonst das Wirtschafts¬
getriebe zum Stillstand kommen würde . Unter Ein-
rechnirng der am 1. Juli dieses Jahres vorhandenen
Vorräte könnte , bis alles aufgezehrt wäre , der deutsche
Roggenbedarf bis Anfang September nächsten Jahres
und der Weizenbedarf bis Anfang August gedeckt wer¬
den. Der Fehlbetrag an Futtergerste spielt in die Frage
der menschlichen Ernährung nur mittelbar hinein.

Wollten wir kurzsichtig gerade nur für das lau¬
fende Erntejahr sorgen , so lägen danach die Verhält¬
nisse weniger ernst . Nun führt aber England diesen
uns aufgedrungenen Krieg je länger desto schärfer
als Wirtschaftskrieg . Wir müssen uns also beizeiten
auch darauf einrichten , daß der Krieg über dieses
Erntejahr hinaus dauert . Wir müssen dazu nicht bloß
gerade bis zur nächsten Ernte reichen , sondern dar¬
über hinaus in das nächste Jahr mit denselben Vor¬
räten hineingehen , die wir vor Anfang dieses Ernte¬
jahres besaßen . Auf dieses politisch und wirtschaftlich
gleich wichtige Ziel , die Ernährung unserer Bevölke¬
rung auf alle absehbare Kriegszeit hinaus unbedingt
zu sichern, sind die vorgeschlagenen Maßnahmen ab-
gestellt , und hierauf muß auch die Preishöhe ein¬
gestellt werden . Zunächst muß

die Wcizenmehlmengo
gestreckt werden . Hierzu sollen erstens die Mühlen
mehr Mehl aus dem Weizen ziehen . Damit die kleinen
Mühlen nicht geschädigt werden , sind nur 73 Proz.
Mehlausl mte vorgeschrieben . Es ist aber leistungs¬
fähigere ^ Mühlen überlassen , größere Mehlmengen
auszumahlen . Zu jenem Zweck sollen zweitens dem
Wcizenbrot mindestens 10 Prozent Roggenmehl zn-
gesetzt werden.

In normalen Jahren wird ern Viertel des oeur-
fchen Roggenvorrats verfüttert.

Die Noggcnfütternng
würde in diesem Jahre bei der Knappheit der Futter¬
mittel noch stärker werden und damit die Brotver¬
sorgung der Bevölkerung gefährden . Um dies zu ver¬
hüten , wird das

Verfüttern von Brotgetreide verboten.
Die hiermit der Landwirtschaft auferlegte Last wird
dadurch etwas erleichtert , daß die Landeszentralbe¬
hörden bei dringendem wirtschaftlichen Bedürfnis
den kleinen Bauern  gestatten können , selbst er¬
zeugten Roggen an das eigene Vieh zu füttern , wenn
sie es anders nicht erhalten können . Die Durchführ¬
barkeit dieses schwer kontrollierbaren Verbotes wird
ferner dadurch erleichtert , daß Ersatzfuttermittel zu
niedrigen Preisen zur Verfügung gestellt werden , also
Kleie und Gerste . Freilich bedeutet dies eine starke
Belastung der Gerste bauenden östlichen und westlichenLandesteile.

Durch Einschränkung ver Brennerei
aus 60 Prozent des Normalbrandes werden 0,16 Mil¬
lionen Tonnen Roggen für menschliche Ernährung frei.
Weiter wird auch für Roggen ein schärferes Ausmahlen,
mindestens bis zu 72 Prozent , vorgcschrieben . End¬
lich soll das Roggenmehl durch Zusatz von Kartoffel-
Produkten zum Roggenbrot gedehnt werden . Mit finan¬
zieller Unterstützung der Bundesregierungen sind unter
technischer Führung der Spirituszentrale zahlreiche
Kartosfcltrockncreien eingerichtet , die mit den bereits
vorhandenen zusammen 0,3 Mill . Tonnen Kartoffel¬
flocken und Kartoffelwalzmehl , das für menschliche
Nahrung dienen kann . Mit diesen Erzeugnissen der
Kartoffelstärkefabrikation werden insgesamt etwa 0,5
Millionen Tonnen solcher Produkte verfügbar sein.
Der Preis dieser Produkte soll durch Zusantmen-
fassung dieser Betriebe in ein Syndikat unter Staats¬
aufsicht niedrig gehalten werden . Mit solchem Kar-
tosfelzusatz zum Brot sind seit Monaten Versuche an-
gestclkt. Auf Grund dieser Erfahrungen haben Phy¬
siologen , Hygieniker , Bäcker und Konsumenten über¬
einstimmend dahin geurteilt , daß Schwarzbrot miteinem

Zusatz brs zu 20 Proz . Kartoffel
etwa die gleiche Nährkraft wie reines Roggenbrot hat
und durchaus bekömmlich ist. Den Bäckern wird nun
gesetzlich erlaubt , bis zu dieser Höhe Kartoffeln dem
Roggenbrote zuzusetzen, wenn sie dem Publikum
solches Brot mit „K" kenntlich machen.  Setzen
sie mehr zu , so muß der Prozentsatz auf dem Brot an¬
gegeben werden . Um eine gleichmäßige Behandlung
aller Brotverbraucher zu erreichen , ist, ähnlich wie
beint Weizenmehlbrot , vorgeschrieben , daß mindestens
fünf Gewichtsteilc Kartoffel in jedem Roggenbrot ent¬
halten sein müssen.

Mit diesen ineinandergreifenden Maßnahnien wird
erreicht werden , daß unsere Volksernährung mit Brot¬
getreide nicht nur bis zur nächsten Ernte , sondern,
wenn diese gut ausfällt , auch für die folgende Zeit
gesichert ist. Diese Maßnahmen sind aber nur unter
gleichzeitiger

Regulierung der Getrcidepreise
durchführbar . Für beide Brotgetreidearten sind Preis-
sestsetzungen nötig . Der Preis des Roggens wird für
eine Handelsware mittlerer Güte von 70 Kilogramm
Hektolitergewicht festgesetzt und für bessere Qualität
ein Zuschlag von 1,50 Mark pro Tonne für jedes
Kilogramm Mehrgewicht gewährt . Weizen wird an¬
genommen mit einem Hektolitergewicht von 75 Kilo-
gramnr als Normalware und hierfür der Preis unter
Zulassung von Zuschlägen für bessere Qualität fest¬
gesetzt. Bei Gerste ergibt sich eine neue Schivierigkeit,
da zwischen Brau - und Futtergerste  unterschie¬
den werden soll . Zum Schutze des Roggens gegen Ver-
sütterung muß möglichst viel Gerste trotz ihrer Hoch¬
wertigkeit zu Futterzwecken zur Verfügung gestellt
werden . Daher soll die Gerste mit 68 oder weniger
Kilogramm Hektolitergewicht für Futtergerste angesehen
und mit einem Höchstpreis belegt werden . Für Kleie
wird ein einheitlicher Preis für das ganze Reichsgebiet
festgesetzt, der überall ab Mühle für den Groß - und
Kleinhandel zu gelten hat . Wegen der Verschieden¬
heiten in den verschiedenen Landesteilen hinsichtlich
der Arbeitslöhne , der Kohlenpreise , der Wasserkräfte
und der Kartellierungen kann für Mehlpreise nur eine



bezirksweise Festsetzung erfolgen . Dieselbe ist den Lan¬
deszentralbehörden überlassen worden.

Für Hafer sind keine Höchstpreise nötig , da die
Heeresverwaltungen bisher ihren Bedarf zu angemes¬
senen Preisen haben decken können . Endlich können
auch für Kartoffeln , deren Preise in den letzten Wochen
sprunghaft gestiegen sind , Preisfestsetzungen nötig wer¬
den . Wenn nach Abschluß der Kartoffelernte und nach
der bevorstehenden Befserung der Transportmöglichkei¬
ten die Kartoffelpreise nicht fallen , so werden auch
hier Höchstpreise festzusetzen sein , obschon die techni¬
schen Schwierigkeiten allein wegen der Qualitätsunter-
ichiede nicht gering sind . Im Kleinhandel sind für ein¬
zelne Bezirke bereits Höchstpreise festgesetzt; für die Er¬
zeugnisse der Kartoffeltrocknerei wird das begründete
Syndikat die Pretsregulierung in die Hand nehmen.

Um das Verbot der Roggenverfütterung le-chter
durchzuführen , mutz der . . .

Preis der hochwertigen deutschen Gerste
wesentlich unter den Roggenpreis gedrückt werden,
also auf etwa 205 Mark in den Gerste erzeugenden
und auf 210 Mark in den Gerste verfütternden Lan¬
desteilen . Danach würde sich ein Roggenprers von
320 Mark loco Berlin ergeben . Dieser Preis halt
etwa die Mitte zwischen den entgegenstehenden Wün¬
schen nach Preisen von 200 Mark im Interesse billiger
Volksernährung und 240—250 Mark zur Erreichurrg
sparsamer Wirtschaft . Beiden Forderungen gegenüber
ist gleichmäßig zu bemerken , datz bei normalen Mahl-
und Backkosten ein Preisunterschied von 20 Mark für
die Tonne Roggen etwa einen Preisunterschied von
!1 Pfennig auf ein Pfund Brot ausmacht . Der Preis
von 220 Mark für Roggen bewirkt also weder für
den Verbraucher eine in Kriegszeiten unerträgliche
Belastung , noch reizt ev- zu einem weniger sparsa¬
men Umgehen mit Brot an . Diese Sparsamkeit ist un¬
bedingt nötig , mutz aber und kann mit Erfolg nur
auf anderen Wegen erreicht werden . Der Preis von
220 Mark bleibt von Notstandspreisen fern und trägt
der ernsten Sachlage angemessen Rechnung.

Der Wcizenpreis hat im Durchschnitt der Jahre
1908—1913 in Berlin 40,50 Mark über dem Roggen-
Preis gestanden . Wenn auch der Preisunterschied zur¬
zeit geringer ist , so wird man an jener Norm festhalten
müssen ; denn die deutsche Weizenernte deckt an sich
.nur für acht Monate den Bedarf . Außerdem wird
Rvggenmehl dem Weizenbrot desto ausgiebiger zuge¬
setzt werden , je billiger Roggenmehl im Verhältnis
zum Weizenmehl ist. Durch erneu Roggenpreis von 22
Mark für den Doppelzentner ergibt sich ein Klcie-
prcis von 13 Mark . Stach der allgemeinen Regel
pflegt die Kleie etwa bis zu zwei Drittel des Roggens
zu kosten. Dieser Preis erleichtert die Durchhaltung
von Vieh , was im Interesse der späteren Fleisch¬
versorgung unseres Volkes erwünscht ist. Endlich ist
durch eine Erleichterung des gesetzlichen Enteignungs-
Verfahrens dafür gesorgt , datz keine Vorräte einge¬
sperrt und dem Verbrauch ferngehalten werden können.

Somit ergibt sich ein System verschiedener Maß¬
nahmen zu dem Ziele , die Brotversorgung der deut¬
schen Bevölkerung über dieses Erntejahr hinaus auf
absehbare Zeit aus eigener Kraft zu sichern.

Um die Sachlage richtig zu beurteilen , muß man
sich folgendes gegenwärtig halten : Wir haben Brwt-
korn genug , um Heer und Volk bis zur nächstjäh¬
rigen Ernte zu ernähren . Wir müssen aber mit unseren
Beständen sparsam umgehen , um mit den nötigen Re¬
serven in das nächste Erntejahr hinübergehen zu
können . Wir sind es unseren draußen kämpfenden
Brüdern schuldig, Vorsorge zu treffen , daß die von
ihnen auf den Schlachtfeldern erfochtenen Erfolge mi¬
litärisch und politisch ausgenutzt werden können ohne
Rücksicht auf die Brotversorgung in der Heimat . Wir
wollen den Krieg unter allen Umständen durchhalten
können , bis wir uns die Sicherheit eines dauernden
Friedens erkämpft haben . Die Reichsregierung weitz
sich in diesem Wollen einig mit der gesamten Be¬
völkerung und ist davon überzeugt , daß diese alle Maß¬
nahmen verstehen und zu fördern bereit sein wird,
die dieses Ziel erheischt.

Breslaus neuer Fürstbischof.
Einzug und Inthronisation des Fürstbischofs Dr.

Bertram in Breslau.
f Am Dienstag nachmittag hat der neue Fürst¬

bischof der Diözese Breslau , Dr . Adolf Bertram,
seinen Einzug in die alte Bischofsstadt Breslau ge¬
halten . Er wurde am Hauptbahnhos von den Spitzen
der Behörden , den Vertretern des katholischen Adels
und von einem Ausschuß , der aus angesehenen Laien
der Stadt bestand , empfangen und begrüßt . Dann er¬
folgte in bereitstehenden Wagen der Einzug in die
Stadt . Bon der Dombrücke bis zur Kathedrale hatten
die katholischen höheren Lehranstalten sowie die ka¬
tholischen Vereine und Arbeitervereine mit . ihren
Fahnen Ausstellung genommen . Unter Borantritt der
Geistlichkeit zog der neue Fürstbischof in die Dom¬
kirche ein . Am Portal erwarteten das Domkapitel
und die Professoren der katholisch-theologischen Fa¬
kultät den Bischof. Dompropst Prälat Dr . König hrelt
hier im Namen oes Domkapitels eine Begrüßungsan¬
sprache. Unter dem Gesänge des „Eeee sacerdotz
magnus " wurde dann der Bischof an den Hoch¬
altar geleitet , worauf ein deutsches Lied gesungen
wurde . Zum Schluß wurde der Fürstbischof in Pro¬
zession in das bischöfliche Palais geleitet . Auf be¬
sonderen Wunsch des Fürstbischofs war von einem
größeren Empfang und von einer Ausschmückung der
Straßen Abstand genommen worden.

Am Mittwoch vormittag fand die Jnthronisations-
feicr in der Kathedrale statt . Vertreter der Behörden
nahmen an der Feier teil . Um 9 Uhr wurde der Fürst¬
bischof in Prozession von der gesamten Geistlichkeit
ans dem Palais geleitet und vor den Hochalter ge¬
führt , wo er ein Gebet verrichtete . Hierauf wurde er
mit Mitra und Pluviale bekleidet , worauf der päpst¬
liche Protonotar Dompropst Dr . König das päpstliche
Einsetzungsbrcve verlas . Der Dompropst führte hier¬
aus den Fürstbischof auf den Thron , wodurch die
feierliche Uebertragung der Amtswürde als Fürstbtschof
von Breslau formaliter vollzogen wurde . Sodann
hielt der neue Fürstbischof unter großer Assistenz ein
feierliches Pontifikalamt ab. Nach demselben hielt
Fürstbischof Dr . Bertram eine Ansprache , in welcher
er den Gläubigen seiner Diözese seinen Gruß entbot
und ihnen versprach , ein treuer Hirte seiner Herde zu
sein . Zum Schlüsse wurde ein feierliches Tedeum an¬
gestimmt . Hierauf huldigte der anwesende Klerus dem
neuen Oberhirten , woraus sich der Klerus mit dem
Fürstbischof wieder in Prozession nach dem Palais
begab . An das Ponti 'i 'alamt schloß sich eine Gratu¬
lationscour in der sürstbischöflichen Residenz , an der
sich die Spitzen der Behörden und andere hervorra¬
gende Persönlichkeiten der Provinz beteiligten.

Der Reichskanzler hat aus dem Großen Haupt¬

quartier an den 'Fürstbischof folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Euer fürstlichen Gnaden spreche ich am heutigen
Tage meine aufrichtigsten Glückwünsche aus . Gott
der Allmächtige gebe Ihrem oberhirtlichen Walten auch
in Ihrem neuen Wirkungskreise seinen reichsten Segen.
Die schlesische Treue , die sich in dem harten , aber
ruhmvollen Kampfe für Ehre und Vaterland wieder
glänzend bewährt , wird auch Ihrer Friedensarbeit
einen guten Boden bereiten ."

Politische Rundschau.
Berlin,  28 . Oktober.

Bundcsratssrtzung.
: : In der Sitzung des Bundesrats am Mittwoch

gelangten zur Annahme der Entwurf einer Bekannt¬
machung über die privatrechtlichen Verhältnisse der
Genossenschaft zum Zwecke der Bodenverbesserung und
die Entwürfe von Bekanntmachungen betreffend Höchst¬
preise usw.

Europäisches Ausland.
Italien.

% Nach dem „Giornale d'Jtalia " scheint eS, als ob die
Regierung des Zaren jetzt ihren Vorschlag, die österreichi»
schen Gefangene« italienischer Nationalität an Italien aus-
znlicfern, fallen läßt . Das römische Blatt hatte ein Inter¬
view mit dem russischen Botschafter Krupenski in Rom,
durch den der italienischen Regierung der Vorschlag unter¬
breitet worden war . Krupensli verwahrte sich dagegen,
daß Rußland mit seinem Vorschlag irgend eine politische
Wirkung habe Hervorrufen wollen. Das Verhalten der
russischen Regierung sei nur von dem Bestreben geleitet
gewesen, Italien ein Zeichen ihrer Sympathie zu geben.
Das „Giornale d'Jtalia " schließt seine Betrachtung über
die Unterredung mit der Bemerkung, es sei nicht ausge¬
schlossen, daß Rußland sich mit der Kundgebung seines
guten Willens begnüge, um lange Verhandlungen über
das Angebot des Zaren zu vermeiden. Selbstverständ¬
lich ist dies ein russischer Rückzug „optima forma". Ruß¬
lands Bluff scheiterte an dem gesunden Sinn der ita¬
lienischen Staatsmänner , die in dem Augenblick, wo Italien
Valona besetzt, weder für die Tripelentente noch für den
germanischen Block Partei nehmen wollen, um freie Hand
für ihre rein italienische Politik zu haben. — Ans einer
weiteren Auslassung desselben Blattes über die Lage in
Valona geht hervor, daß Italien es nicht dulden 'wird,
wenn irgend eine neue Macht sich an der Adria festsstzt.
Diese Gefahr besteht aber nur von seiten Englands
oder Frankreichs,  deren Flotten sich in der Adria
befinden. „Wer Valona berührt, " sagt das Blatt wört¬
lich, „verletzt Italiens Interessen . Mit der Besetzung Va-
lonas soll da? besondere Interesse Italiens au der Ost«-
küste der Adria dokumentiert werden." Es liegt im Be¬
reich der Möglichkeit, daß die Besetzung Valonas durch di«
Italiener Verwickelungen mit Griechenland zur Folge habe»
wird. Die epirotischeu Minister haben nämlich in Ja-
nina eine Zusammenkunft mit dem griechischen General
Papvpoulos gehabt und ihm den Oberbefehl über die epiro-
tischen Streitkräste übertragen . Nun hat aber das italie¬
nische Landungskorps, das vorläufig nur aus 81 Offi¬
zieren und 1200 Mann besteht, Konflikte mit den Epi-
roten zu erwarten , denn die Epiroten blicken gleichfalls
lüstern nach Valona.

Holland.
* Der Leiter der holländischen Sozialdemokraten Trocll

stra hatte eine Unterredung mit dem Unterstaatssekretär Dr.
Zimmermann vom' deutschen Auswärtigen Amt, der u. a.
folgendes sagte: Die deutsche Regierung schätzt die Hollän¬
der und weiß, daß diese, selbstbewußt wie meine ostpreu-
ßifchen Landsleute , auch ein eigensinniges Volk sind. Kein
Mensch werde uns für fähig halten, Holland Gewalt an-
rutun , und Holland dem Deutschen Reiche einzuverleiben.
WaS an cd die eine oder die andere Privatperson früher
gesagt oder geschrieben haben mag, bei der deutschen Regie¬
rung besteht in dieser Hinsicht die volle Anerkennung der
holländischen Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit und das
mit vollständiger Einmütigkeit. Ich kann Ihnen dies nicht
nur persönlich, sondern amtlich versichern. D-es hinsichtlich
der politischen Unabhängigkeit, die Sie wohl in erster
Linie interessiert. Hinsichtlich der wirtschaftlichen Bezie¬
hungen nach dem Krieg- kann man jetzt noch nichts Bestimm¬
tes sagen. Ich kann mir wohl vorstellen, daß nach dem
Kriege eine wirtschaftliche Annäherung zwischen den ver-
sckiedensten Staaten sich entwickeln wird , und daß Holland
es dann von selbst als in seinem Interesse liegend erachten
wird, sich uns anzuschliefi,en. Aber auch in diesem Falle
wird eine Annäherung zwischen uns und Holland nur
auf freundschaftlicher Basis zustande kommen.

Griechenland.
* In einer Erklärung der griechischen Regierung ,zur

Besetzung von Rordepirus werden die Gründe für Grie¬
chenlands Vorgehen angegeben. Die griechische Regierung
ertlärt , sie habe sich genötigt gesehen, die Distrikte von Ar-
ohrokaflro und Premetei durch griechische Truppen besetzen
zu lassen, um de» Bewohnern von Nordepirus Ordnung
und Ruhe zu sichern und die Rückkehr der Flüchtlrnge
ans jenen Gebieten zu ermöglichen. Die Angriffe a.baur¬
sch er Banden gegen die Truppen der epirotischeu »tegre-
rrruq hatte völlig das Dasein der Bevölkerung gestört und
zahlreiche Muselmanen zur Flucht nach Valona genötigt.
Der Einfluß und die Mittel Zografos hätten nrcht ausge-
reicht, die Ordnung und Rückkehr der Flüchtlinge zu m:-
möalichen und zu garantieren . Daher habe dre griechische
Regierung aus humanitären Rücksichten die Besetzung der
genannten Gebiete vorgenommen. Die Maßregel sei durch¬
aus provisorisch. Griechenland denke sich genau nach den
Beschlüssen der Großmächte zu richten, denen sie rn sei¬
ner Note vom 21. Februar zugestimmt habe, und habe be¬
reits in diesem Sinne eine Erklärung an vie Großmächte
gerichtet. _

>s groAdienst-Orden war er nickst einmal zur Zeit des
Königs , der ihn 1740 stiftete. Die Orden . de *' „Blv
rosite" und „Pour le merite " bestanden damals un
lange nachher nebeneinander . Die Abzeichen beider,- ^
waren nach Farbe und Ausstattung vollkommen«yj.jjftcn.- . . . - ' i>ic Untern: >..«<unterschieden sich lediglich durch die,,
Ersterer war die Auszeichnung für Ausländer,
nach Friedrichs Willen, die säst ausschließliche .-gge«:
auszeichnung für tapfere Offiziere . Man kann
der Orden „Pour le merite " war
schöpfungen des großen Königs . Für jeden
vaterländischen Geschichte stestgt, wenn er
le merite " hört , das Bild Rheinsbergs , des, ***a
Heldenkönigs, das Gedächtnis an den Sievenw^ icr
Krieg, an Sanssouci , kurz, das Größte auf, das
preußischen, vielleicht in der ganzen dentschen
der letzten Jahrhunderte besitzen, an den Ruhm
Preußcngeistes , der auch jetzt wieder die Fcrnde 1 eI Hf
sich anschickt. Den Namen des Ordens h ^ M
verdeutschen, hieße, an diesem Preußengeist nn
denken Friedrichs des Großen eine urwerZechuan-
auf sich laden!

H Großes Hauptquartier , 29 . OM-
Bei Bpern  steht der Kampf unv
Westlich Lille  machen unsere jW {(

gute Fortschritte.  Mehrere des. ge-
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Stellungen des Feindes
n o m m e n.

16 englische Offiziere und 300
wurden zu Gefangenen gemacht

Geschütze erobert. ^
Englische und französische Gegenstöße
überall abgewiesen. - jm^sre'

'»>
ittl

Eine vor der Kathedrale vo . ^ *****
aufgesahrene französische Da t gatty''
Artillerie-Beobachter auf dem Turm ^0 m en

mutzte unter Feuer gdrale
werden.

isic<yciwö*
Im Argonnenwalde  wurden^ . . . . aem - rie *'

aus mehreren  Schützengräben fl'
und einige Maschinengewehr heft*̂ *

Südöstlich  Verdun wurde e,
französischer Angriff zurümg
Im Gegenangriff stießen fciß fein^
unsere Truppen bis an sie
liche Hauptstellung durch,

in Besitz nahmen.^
Die Franzosen erlitten starke Verlust̂ ^ itte^

Auch östlich der M ose l wurden - ^ ^ zie"*-
nehmungen des Feindes , „ . xn>*^"
lich bedeutungslos waren, zur » e f# ^

Auf dem nordöstlichen ^ ^ p pe** ^
platze  befinden sich unsere ~ gßfäven 10
fortschreitendem Angriff-
letzten 3 Wochen wurden gegen gC*
13500 Russen zu Gefangen^
macht 30 Geschütze und 3»

nengewehre erbeuM-̂
Auf dem südöstlichen Kriegsf ^ <**1 t

sich die Verhältnisse seit gestern'*rt gew
Unser Angriff südlich N1 e u p

langsam an Boden,
(Bereits durch Anschlag

veröffen flicht.)

trcich.
Dl- - °°° *

vige

- Köln, 28. Oktober.
des „Berner Bund " bemerkt der „ „^ ^ ischen 5<if>:
f«I«C M. - l° -- (» 5
Nordfrankrcich : Die deutsche - * qic F*
zwischen Armentieres und La -emn wr ü rf0 c of

nS'

Pour le merite.
Soll der Orden einen deutschen Namen erhalten?
In der jetzigen Zeit , wo so energisch der Kamps gegen

alles Fremdländische im Deutschtum und zumal gegen die
vielen Frenrpwörter in der deutschen Sprache geführt
Wird, erregr es Befremden , daß die höchste Preußische
Kriegsauszeichnung einen französischen Namen trägt . Es
nimmt daher nicht Wunder , daß versck/iedentlich auch die
Anregung laut geworden ist, den altberühmten preußi¬
schen Orden „Pour le merite " anders zu benennen, ihm
einen deutschen Namen , wie ettva „Verdienst-Orden " oder
„Tapferkeits -Orden ", zu geben. Mit dieser Frage be¬
schäftigt sich die „National -Zeifttng " in einem Artikel, und
wir müssen ihr beistimmen, wenn sie auf diese Vorschläge
erwidert , daß gegen dieselben mit Nachdruck Widerspruch
eingelegt werden müsse. Das Blatt schreibt:

Unter dem Namen „Pour le merite " ist der Orden
weltbekannt und weltberühmt geworden. Er ist außer¬
dem nicht der einzige „Tapferkeits -Orden " und nicht der
einzige, „Verdienst-Ordert" Preußens . Der einzige Ver-

werd  e. Es sei ersichtlich, daß ^ ° ^ 1 öre **' ^ tifS
Kanal von La Baffee an P » " « jggels *"
vermutete Rttüdrehnng ihres „xotzen** e
out wcüer
M , Sie Schl»ch. ma

Verbündeten anFront der dH
Stellen zu bröckeln . ^ ^ hje

Das Genfer „Journal mewe^ AsioE ^ n.
der äußersten belgischen Küste i ^„fgestellt b , 1,1» ^
fand entfernt ^ were Batterieu tt
dort beherrschten st- den ^ nSkM» S «n°Stt-f** .. tut»

,*S
waren sie imstande, lm entja/e v!

Truppen hervor . Er ö

S 'f.
Maschinengewehrseuer die vag

Zi

emflusßm 000 iWeffcksiMen^ **̂ ^ spon̂ d^
- Hannover, 28 Ottober. D̂ Hgag.^

letzten Nachtdepeschen haben̂ a^ 2O <0
nur bei Dlxmntden, s Nnnentieres.de ap ■
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befestigte Stellungen am linken User des Bserkarmlö
"genommen haben.

Belgische Schlappe an der User.
Genf, 38. Oktober. Dem „Matin " wird gemeldet,

,,,? Kestern die Belgier  an der User eine Schlappe
C * KnS5  zurttclzogen . Die Schlacht soll von

Achtbarer Heftigkeit  gewesen senk.
Die Schlacht an den Kanälen.

«iTir" ' Mailand , 28. Oktober . („Franks . Ztg .") Die
^chtfront in Flandern , die bei einem geradlinigen

nicht über 60 Kilometer betragen würde , ist
Kilometer lang infolge der zahlreichen Winkel.
Isländer nennen sie die Schlacht der Kanäle.

„ Bedeutung des Ueberganges der Deutschen über
.Liker sucht man abzuschwächen mit der Erwägung,

ti,“ scheu der Iser und der französischen Grenzelog Ebene sei, die leicht überschwemmt werden könnte,
st runmittelbare Ziel der Deutschen scheine Furnes
^nn , wo mehrere Straßen von der Küste und vom
L er ft, drei schiffbare Kanäle , sowie eine Bahn sich

Obwohl die Deutschen nur noch 12 Kilometer
^ .vurnes entfernt seien , hoffen die Verbündeten,
str?usolge der sumpfigen Beschaffenheit des Terrains
^ »halten . Kämen sie bis zur französischen Grenze,

wurden die Schleusen zur Flutzcit geöffnet , um
5 -Vormarsch " "

faLfäetnen die Schleusen noch
st̂ ^ urnkarsch auf Dünkirchen zu verhindern . (Dem-

scheinen die Schleusen noch die einzige
nuung der Verbündeten zu sein.)

r Die Kä .nPfö bei Lille und La Basses.
U,^u>ch die Engländer müssen das erfolgreiche Vor-

der deutschen Truppen zugeben . So melden
Londoner „Central News " : Die deutschen Truppen

ch' _ . . . . _ v. ..
Welten " ihre Streitkräfte ' hinter ^ einem niedrigen

äuge und stürzten von dort mit heftiger Ge¬
iz . gegen die englischen Laufgräben vor . Trotz
j-hxlUrchtbaren Feuers der englischen Maschinenge-
E wurden die Engländer ans den Laufgräben vcr-

Deutschen nützten ihren Sieg aus und
Werten unter Gesang und Hurra vor , bis sie auf

jktchZuteilung indischer Truppen stießen , die in Re-
«>!. gehalten worden war . Es entwickelte sich einS Kampf, bei denk die Inder vorstürinten und dieen unter schweren Verlusten zurückwarfen . Bei
six̂ ?>wc scheint cs den Deutschen besser zu gehe«.
Hst»pUben dort ungeheure Truppenmassen und

S- ^ ^sshütz zusammengezogen , aber ihr Vor-
. lst nicht beunruhigend.

^ .. 1 dem angeblichen Erfolge der Inder kann es nur
!>t. t’en  Teilerfolg ohne besondere Bedeutung sich gehan-
Hteirf, en' der jedenfalls das allgemeine Ergebnis des
?Igxl?e,n Vorgehens nicht ab schwächen wird. Die . Er-

La Bassee erscheinen im Gegensatz zu dieser
IjJ , n3 sehr bedeutungsvoll. La Basfee liegt südwest.

n ^ille , nördlich von Arras.

>cv in der vorigen Woche in Nordfrankreich in
Kwgehung von Lille erfolgreich . Die Deutschen

daß die Stimmung in Südafrika eine ganz andere ist,
als England der Welt erzählt hat . Wenn die oberste
Staatsgewalt Verschwörern Straffreiheit in einem sol¬
chen Moment zusichert , so liegt die Vermutung nahe,
daß das Heft ihren Händen zu entgleiten beginnt,
daß sie mindestens nicht mehr über die Gewalt sicher
verfüge , mit der ganzen Strenge des Gesetzes Rechen-
schafr zu fordern.

Der neue Burenaufstand.
— Amsterdam, 28. Oktober. Die Lage in Südafrika

scheint sich nach hier eingetrosfenen Telegrammen aus
Transvaal für die Engländer recht schwierig zu gestalten.
Die Regierung der Südafrikanischen Union erklärt zu ihrer
bereits bekannt gewordenen Veröffentlichung:

Die Regierung der Südafrikanischen Union hatte ge¬
hofft, die widersetzlichen Elemente auf gütlichem Wege zur
Uikterwersung zu bringen . Jetzt sieht sie sich aber genötigt,
folgendes zu erklären: Die Negierung hat in Erfahrung
gebracht, daß bewaffnete Bürger im Norden des Oranje-
Freistaates von Christian Dcwett unter die Waffen ge¬
rufen worden sind und daß bewaffnete aufständisch«
Banden unter Beyers in West-Transvaal stehen. Außer¬
dem sei die Stadt Heilbronn besetzt und ein Regierungs¬
beamter gefangen genommen worden. In Ritz haben
Aufständische einen Zug angehatten und bewaffnete
Bürger seien von Landwehr entwaffnet worden . Alle
diese Umstände haben die Regierung gezwungen, mit
starker Hand einzugreisen.

Sfc

Die ägyptischen Schwierigkeiten Englands.
Das Petersburger Blatt „Reisch" erfährt aus Kon¬

stantinopel , Enver Pascha habe erklärt , daß der Terroris¬
mus der Engländer in Aegypten die Türkei veranlasse, den
ägyptischen ' Vorgängen wachsam zu folgen. Als Be¬
schützerin der Mohammedaner werde die Türkei ge¬
zwungen sein, den ägyptischen Wirren ein Ende zu machen
und Aegypten wieder unter die Herrschaft des Kalifen zu
bringen.

*

Kleine Kriegsnachrichtcir. —
* Die ägyptischen Behörden haben beschlossen, alle

Deutschen' und Oesterreicher dienstpflichtigen Alters zu
internieren . Die Bewegungsfreiheit der übrigen soll noch
mehr beschränkt werden.

* Der Ministerrat in Bordeaux hat die teilweise Auf¬
hebung des Moratoriums beschlossen, soweit die Handels¬
wett in Betracht kommt.

* In der englischen Daumwollindustrie ist eine halbe
Million Arbeiter ohne Beschäftigung.

* In Paris ist der erste Transport von französischen
Nichtkombattanten aus Deutschland angekommen. Sie sind
gegen Deutsche aus Frankreich ausgewechselt worden.

* Etwa 40 Seemeilen nordnordwestlich von Nmuiden
ist ein Lugger auf eine Mine gestoßen und mit der ganzen
Besatzung üntergegangen.

'k>.
v Beschießung des Loveen und Atttrvaris.

kie Beschießung des Lovcen-Berges und
pkitz der montenegrinischen Hafenstadt , wovon

% > gemeldet worden ist, berichtet jetzt aus-
. k ; die „Südslawische Korrespondenz " :

Vormittag des 10. Oktober wurden die mon-
Artilleriestellungen auf dem Loveen in

R Advoller Weise durch ein österreichisch-uugari-
? n?ifU?3 eu3' das ein Maschinengewehr und Bom-
: de" führte,  bei gleichzeitiger Mitwirkung der

ucht von Cattaro liegenden Kriegsschiffe an-
jVfcj - Das Flugzeug begann die montenegrini-
Rĉ ^ Uungen aus dem Maschinengewehr zu be-
'VsJV auch ließ der Flieger Bomben in die Tier-

- Montenegriner fallen , die das Flugzeug
Nikx/M. beschossen. Gleichzeitig nahm die schwere
Ätj '■-illerie den Loveen unter heftiges Feuer . Es

°aß das Bombardement eine starke Wirkung

! IKlKrOktober,  nachts , erschien eine österreichisch-
SSlp Flottille aus Torpedobooten und Unter-
i? ein überraschend vor Antivari , wo am Tage vor-

Ls, französischer Dampfer Artilleriematerial , so-
k'Ĥ Aeuge und Proviant für Montenegro aus-
JWI batte , die noch im Hafen lagerten . Mehrere
ZkpODpen wurden in Brand geschossen. Die er-

Funkenstalion wurde zerstört . Als eine sran-
Flotte herandampste , waren unsere Schiffe

Hxn, außer Schußweite und fuhren im Schutze derShorts.
verlautet , herrscht in Cetinje über den un-

He Böen Schutz von Antivari durch die sranzö-
vwtte große Verstimmung.

v  Die Kämpfe in Galizien.
' C[(^ ' en, 28. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

mittags . In Galizien ereignete sich auch
Nu Wesentliches. An manchen Teilen der Front
Aiitz^ beide Gegner eingegraben . Unsere schweren

»I, üeruichteteu mehrere festrdliche Batterien und

S °ber
Neue Verluste der Serben,

fön. 28. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
r» 1- Am Z7. Oktober haben wir in Serbien erneut

Der Ort Ravnje mrd die stark befestigte
Wellung an der Danmrstraßc nördlich Crnbara

L Xusp̂va wurden nach tapferer feindlicher Gegenwehr
Ke, , öN Truppen erstürmt. Hierbei wurden vier Ge-
sü fUnfr? 0(f)t M aschinengewehre erobert , fünf Offiziere

Ly ,tt &ett Mann gefangen genomruen und viel
örial erbeutet.

Potiorek,  Feldzeugmeister.

WV N^ ? " Eitärverschwörnng in Südafrika.
behT-Ujstand des Burenobersten Maritz scheint

zu sein, als es die englischen Nach-
? Lugeberr. Wie nämlich setzt aus Lvn-

Üst̂ kanisIt wird , hat der Generalgouverneur der
Union dem Staatssekretär der Kolo-

'GXttẑ öphisch die Mitteilung zugehen lassen , daßi |V l9t r,"Xg einer Verschwörung in der Armee ihn
?. .V 'i'oi,J , e, so bedauerlich es auch sei, eine Pro-l LUx erlassen, in der er die lohalenE-'e-

de» ^ r̂stützung der Regierung aufruft , wüh-
Äi, fges .verdächtigen zur Vermeidung eines Bür-
üMs iĥ ^el einem sofortigen Anfgebcn ihrer ftaats-

?sr«ng Straflofigkcit zusichcre. In der
ss rst von einem Aufstande die Rede , der

sitz; brin .n9 einiger angesehener Männer in der
örner Anzahl von Bürgern im Rord-

'* r ei  und in Wcst-Dransvaal vorbereitet
^ il  ben n w b?r Zum Ziel gesetzt habe , die

Mi^xfrik„f..^ rgrerung anzugreifen . Der Schritt
^"Uchen Generalgouverneurs ist kein ge-
"Nd laßt sehr wohl den Rückschluß zu.

Von Paul Oskar Höcker, Hauptmann der Landwehr«
Dienstag , den 13. Oktober, schwieg der Geschützdonner

bei L. Es war ein hartes Ringen gewesen. D -c endlos
ins Land sich hinausziehenden Arbeitervorstädte boten den
Franzosen die beste Gelegenheit » zur Anwendung ihrer
Verteidigungstechnik : von Häuserblock zu Häuserblock

^ zurückzuweichen und aus jeder neuen Fensterreihe den vor-
! stürmenden Gegner mit Maschinengewehrfeuer zu über-
^ schütten. Unser Detachement, mit seiner einzigen Batterie,

war in den schweren Gefechtstagen vom 4. und st. Oktober
^ bei den Vororten R . und F . nicht imstande gewesen, den
! vielfach überlegenen Feind zurückzuwerfe«. Jetzt wurden

stärkere Kräfte eingesetzt. Und Zug um Zug arbeitete sich
die Artillerie vor, um der Fußtruppe den Sturm zu er¬
möglichen.

Ich sprach am Mittwoch den Adjutanten der in L. un¬
mittelbar nach der Uebergabe eingesetzten Etappenkom¬
mandantur , der für meine Kompagnie den Befehl zum
sofortigen Aufbruch und Einmarsch überbrachte. Der
Stadtteil am Bahnhof steht in Hellen Flammen , die Zita¬
delle ist mit einem Hagel von Granaten zugedeckt, die Ein¬
wohner haben sich in die Keller geflüchtet, waffenlos irren
französische Infanteristen , Spahis und Gommis durch die
Vorstädte , abgesprengt von ihren Truppen , deren größter
Teil bereits gefangen genommen ist.

Beim Einmarsch meiner Kompagnie haben sich vom
Bahnhof L. aus die Gefangenenzüge — über 4000 Köpfe
— in der Richtung auf Valenciennes in Bewegung ge¬
setzt. Am folgenden Tag wird aus den Versprengten , den
aus ihren Verstecken geholten Flüchtlingen ein neuer
Transport gebildet.

Dieser Einmarsch wird uns allen im Gedächtnis
bleiben. Die Barrikaden in den Vorstädten , die Häuser¬
blocks, aus denen der letzte Widerstand erfolgte , sind in
Trümmern geschossen. Noch liegen da und dort Pferde¬
leichen, Uniformfetzen, Tornister , zerbrochene Waffen. Der
ganze Stadtteil beim Bahnhof ist eine unheimliche Ruinen¬
stadt. Große Basare , Theater , Vergnügungsstätten haben
hier gestanden. Himmelragende Eisengerüste zeichnen sich
rotglühend gegen den nebelgrauen Horizont ab. Unge¬
heure Aschenkcgel, rauchende Trümmermassen , verkohlte
Balken, wirre Scheiterhaufen . . . . Unsere Pioniere haben
sogleich nach der Einnahme der Stadt damit begonnen,
die kostbareren Baudenkmäler , vor allem die Kathedrale,
die Mairie , das Gouvernement , die Börse vor den hcr-
ttverschlagendcn Flammen zu schützen. Unter ihrem Kom¬
mando arbeiten die französischen Pompiers -Sappeurs mit
Wasserschlauch, Beil , Hacke und Schaufel . Die Polizei
Von Lille, die ihre Waffen niedergelegt hat , unterstützt die
Arbeit unserer Feldgendarmerie . In weitem Umkreis
werden Absperrungen vorgenommen , da fortgesetzt Zu¬
sammenbrüche glühender Eisengerippe , wankender
Mauern zu erwarten sind.

Und in Schritt und Tritt , unter schallendem Gesang —
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall " und „Ich bin ein
Preuße " — marschieren wir über den leergefegten Platz
vor dem Bahnhof . Ich habe den Säbel gezogen und reite
der gut auf Vordermann marschierenden, wohlausge-
richteten Gruppenkolonne voran , durch die breite Rue
Faidherbe auf die Grand Place , wo ich bei dem wunder¬
vollen alten Börsengebäude Halt mache, um die Kom¬
pagnie dem bayerischen Oberst zu melden, der seit gestern
hier die Etappe kommandiert . „Ich Hab Sie schon sehn¬
süchtig erwartet, " sagt er zu mir , „wir brauchen hier jeden
Mann , es muß sofort mit dem Aussetzen der Wachen be-

i gönnen werden. Ihre Kompagnie wird auf der Zitadelle
untergebracht . Der Adjutant führt Sie im Auto vor¬
aus . Es herrscht dort natürlich noch eine heillose Schwei¬
nerei . Aber Sie werden ja bald Ordnung schaffen."

Run geht' s in sausender Fahrt durch eine der ele-
! gantcsten Großstädte , die ich je gesehen. Auf der Rue
! Nationale , auf dem Boulevard de la Liberte drängt sich
; ein nach vielen Tausenden zählendes Großstadtpublikum.
' In vollen Züg en genießen sie die wiedergewonnene Frei¬

heit, die Damen UND Herren ' von Lille, Nachdem sie drei
Tage und drei Nächte hindurch in den Kellern gesessen und
den Ausgang des donnernden Zweikampfes abgewartet
haben, der über ihren Köpfen ausgefochten ward.

Das Leben hat wieder eingesetzt, ein Leben, das in
seiner Mannigfaltigkeit und Beweglichkeit an Paris er¬
innert . Lille hat fast eine Viertelmillion Einwohner , es
ist die Hauptstadt von ganz Nordfrankreich. Glänzende
Geschäfte, gut gekleidete Damen. Unter den vielen
Tausenden nur ab und zu ein Feldgrauer . Aber auf den
Fahrdämmen jagen einander die unzähligen Militär¬
autos mit Stäben , Ordonnanzen , Aerzten, Kolonnen-
sührern . Vereinzelt nur stößt man hier auf Gebäude , die
eine Granate durchbohrt oder in Brand geschossen hat.
Erst in der Nähe der Zitadelle wird das Bild wieder un¬
gemütlicher. Da liegt eine Platane wie vom Blitz ge¬
troffen auf der Platane , und rings um die Zitadelle sind
vom Luftdruck de-r gewaltigen Explosionen Hundert¬
tausende von Fensterscheiben zersprungen.

Der Weg zur Zitadelle empor ist links und rechts mit
Haufen zerfetzter Uniform - und Ausrüstungsstücke fran¬
zösischer. Flüchtlinge bezeichnet. Am ersten Festungstor
ein Pserdekadaver . Der nächste Wall we ist  v om  Granaten¬
einschlag ein fast mannsgroßes Loch in der Mauer auf.
Geradezu ungeheuerlich aber ist der Wirrwarr droben auf
dem Zitadellenhofe . Eine Parkkompagnie der baherischen
Pioniere ist schon mit Aufräumen beschäftigt, das heißt,
es werden zunächst die erbeuteten Geschütze zusammen¬
gezogen, es werden die Unmengen von Handfeuerwaffen,
Artillerie - und Jnfanteriemunitton gesammelt. Aber bis
Mer die Knöchel watet man buchstäblich in dem wüsten
Durcheinander von Uniformstücken, Lagerstroh , Speise¬
resten, Sattettrümmern , Taschen, Packzeug, Kisten, Dosen,
das die flüchtenden Franzosen und ihre appetitlichen
Bundesbrüder , die afrikanischen Reiterhorden , hier zurück-
gelassen haben. Schweinerei — das Wort ist eine Be¬
leidigung unseres grunzenden Haustiers , wenn man diese
unsinnige Verwahrlosung damit kennzeichnen will.

Und noch schlimmer ist das Innere der Kasernen.
Wir werden fürchierliche Musterung halten müssen.

In einigen- Mannschastsstuben stehen verlassene, fast
verhungerte Pferde . Die berühmten Schimmel der Spahis
erweisen sich als kläglich abgetriebene Schindmähren . Das
Sattel - und Zaumzeug , das wir unter den Trümmern
finden, ist jammervoller Jahrmarktsplunder . Die Pa-
troneniäschchen sind mit Bindfaden am Sattel befestigt.
Der Sattel selbst besitzt rückwärts eine kleine Stuhllehne
von Holz. Die Steigbügel sind dreieckige Eisenschuhe
primitivster Arbeit . Und wo etwas liegt , das mit diesem
Wüstenvolk in Berührung gewesen ist, da ftinkt's.

Meine allererste Tätigkeit ist die: Ich fordere durch
! die Kommandantur bei der Mairie von Lille hundert
! Zivilarbeiter und zehn bespannte Kastenwagen zur Auf-■ rimmung und Fortschaffung des scheußlichen Plunders an,
! der sich auf den Höfen, zwischen den Wällen angesammelt
i hat . Meine Landwehrleute aber beginnen sofort damit,

das ihnen zugewiesene Kompagnierevier instand zu setzen.
Da geht nun ein fast lustig anzusehendes Wasch- und
Scheucrfest los . Und geklopft wird , geklopft: als be¬
fänden sich in den Matratzen und Decken noch all die Eng¬
länder drin , die einen Teil unseres Quartiers bis vor
wenigen Tagen innegehabt haben. Zum Glück ist die
5küche, die für uns bestimmt ist, nicht in den Händen der
Spahis gewesen.

i Das Unteroffizierkasino ist in Trümmer geschossen^
aber der große Speisesaal der Offiziere besteht noch. Da
hängen die Bilder englischer und belgischer Heerftihrer
neben denen der französischen Festungskommandanten von
Lille. Und bunte Papierschlangen und Haufen von Kon¬
fetti deuten auf ein Fest hin , das die lieben Verbündeten
noch kürzlich hier abgehalten haben müssen.

Eines Uebelstandes werden wir leider nicht so rasch
Herr werden können: in der ganzen Zitadelle ist kaum eine
einzige Glasscheibe heil geblieben. Die Glaser von Lille
und Umgegend haben aber schon in der Innenstadt alle
Hände voll zu tun , sie sind augenblicklich die gesuchtestenLeute.

Ich selbst komme am Fuß der alten Zitadelle in einem
schönen Patrizierhaus auf dem Boulevard Vauban unter.
Ein feierlicher Marmoraufgang . Das Schlafzimmer ein
Prunkgemach mit Seidendamaststühlen . Ankleidezimmer,
Bad , alles da. Nur Gas und Elektrizität und Zentral¬
heizung und Warmwasserversorgung funttionieren nicht,
weil die Leitungen beim Bombardement unterbrochen
worden sind.

Abends rückt eine zweite Kompagnie meines Batail¬
lons auf der Zitadelle ein, in den nächsten Tagen soll sich
hier unsere ganze Brigade versammeln . Man empfindet
dabei gleich etwas wie Heimatsgefsthl in der fremden
Großstadt.

Etwas ganz Absonderliches überrascht mich, als ich
nach dem Abendessen im Hotel mein Quartier aufsuche:
mit Ausnahme der Rue Rationale , die ihre besondere
Lichtanlage zu haben scheint, liegt die ganze Riesenstadt
in tiefer Finsternis da.

Ich nehme den Revolver in die rechte, die elektrische
> Taschenlampe in die linke Hand , flöte den Pariser Ein-
j zugsmarsch vor mich hin und marschiere los . Dritte

Straße rechts einbiegen, an zwei Uebergängen vorbei,
dann links über den Platz , noch einmal links , dort steht

! der Posten an der Brücke über den Festungskanal , aber-
: mals links, dann das vierte Haus . . . .

Ich stelle mir vor , ich müßte bei Nacht mit ge¬
schloffenen Augen vom Deutschen Theater aus zu Siechen

- oder Trarbach zurechifinden. Für einen Fcldsoldaten
! eine Kleinigkeit. Endlich ruft mich an der Brücke der
! Doppelposten an . „Warum macht ihr nicht fertig , Kinder ? "
l Der Wehrmann Kusag beteuert , er habe mich sofort cr-
! kannt, an meinem Pfeifen . „Ick wer' doch unfern Herrn

Hauptmann nich tosschießen!"

Siegesläuten.
Tie Glocken verkünden mit lautem Klang:

„Es ist um dem Feind geschehn!"
Die Klänge sagen im Widerhall:
„Deutschland wird weiter bestehn!"

Ach, in die Herzen dringt jeder Klang,
Man kann ihm nicht widerstehn,
DSnn durch der Klänge Widerhall
Wird's manchem so wohl und so weh.

Wohl traf manch tapferen deutschen Held
Des Feindes scharfes Schwert,
Doch wo sein Blut das Feld getränkt,
Ist ihm der Sieg beschert.

. Dies kündet uns laut der Glockenklang!
Man lauscht ihm still und bewegt ; —
Man lauscht der Klänge Widerhall
Und spricht ein leises Gebet

! E l t v i l l e. G u st a v F l a n d e r m e y e r.

F4 -il(/Äl4an liefert rasch und billigst
ML. IlKcilcri die Druckerei ds. Blattes.,



WemzeiLung.
A Oestrich, 29. Oft. Mit dem heutigen Tage sollte

der Herbst in fast allen Gemarkungen des Rheingaus mit
der Vorlese beginnen. Der erste Tag ist gänzlich verregnet.
Doch wird sich hoffentlich das Wetter wieder besser gestalten.
Der Oktobermonat war für die Traubenreife durchweg
günstig. Das milde, mäßig feuchte Wetter mit abwechseln¬
dem Sonnenschein wirkten veredelnd auf die Trauben, und
wenn es nun auch kein ganz großer Jahrgang werden wird,
so kommt derselbe doch über mittelmäßig hinaus. Das Laub
hat sich dieses Jahr in recht natürlichen Farbentönen ge¬
färbt, es fällt jetzt in Folge des Regens etwas stark ab,
was der Lese nur förderlich fein kann. Jetzt wo die Trauben
mehr sichtbar werden, erscheint der Behang doch etwas
reichlicher als angenommen wurde, und so wird wenigstens
die geschätzte kleine Taxe keine Enttäuschung bringen. Die
zuerst verblüten Lagen haben den besten Behang. Die
Nachfrage nach Trauben hat sich mit Beginn der Lese etwas
gehoben. Es wurden 25 Pfg. für das Pfund geboten. Zu
größeren Abschlüssen ist es noch nicht gekommen. Die Trauben
sind somit aber doch schon gm bewertet, zumal sich die
Preise bei weiterer Nachfrage auch noch etwas steigern werden.
Soviel ist jetzt schon sicker, daß die zum Angebot kommenden
Trauben auch bald ihre Liebhaber finden werden, zumal der
Jahrgang ein guter zu werden verspricht.

- Aus dem Rheingau, 30. Oft. Nachdem nun auch
ein Teil der Orte des mittleren Rheingaues mit der Lese
der weißen Trauben begonnen hat, ist die allgemeine Lese
zum größten Teil im Gange. Nur in wenigen Gemarkungen
wird der Herbst noch hinausgeschoben. Die Weinbergsbe¬
sitzer und Winzer wollen die Trauben noch hängen lassen,
damit die Güte des „Heurigen" eine bessere wird. Soweit
die Lese im Gange ist, ist der Mengeertrag meist klein.
Stellenweise war die Menge noch geringer als im Vorjahre.
Nur die Weinberge, in denen die Reben und Trauben um¬
sichtig gegen den Sauerwurm geschützt wurden, werden einen
besseren Ertrag abwerfen. In einzelnen Lagen wird der
Ertrag dagegen so gering werden, daß sich das Einbringen
der Trauben kaum noch lohnt. Die Güte des 19l4er wird
wohl durchweg recht zufriedenstellend werden. Soweit man
jetzt schon urteilen kann, wird der diesjährige Ertrag alsbald
in feste Hände übergehen, ohne daß sich dabei aber ein
regelrechtes Herbstgeschäft entwickelt. Die Trauben- und
Mostpreise werden wohl recht hoch sein. Von älteren Weinen
ist in der letzten Zeit nichts verkauft worden. Die Vorräte
an diesen Weinen sind recht klein.

— Aus Rheinhessen, 30. Oft. Die Lese der weißen
Trauben ist nunmehr allgemein im Gange. In einzelnen
Gemarkungen ist sie bereits beendet. Im großen und ganzen
wird das Lesegeschäft nicht viel Zeit in Anspruch nehmen,
da die Menge durchweg reckt klein ist. Nur einzelne Lagen
und Weinberge bilden eine Ausnahme. Das sind solche Wein¬
berge, in denen die Nikotinbekämpfung des Sauerwurms
gründlich durchgeführt wurde. In manchen derartigen Wein¬
bergen steigt der Ertrag bis zu einem vollen Herbst. Diese
Ausnahmen können jedoch einen Ausgleich in dem allgemein

recht geringen Ertrag nicht bringen. Die Güte des 1914er
wird dagegen durchweg recht zufriedenstellmd ausfallen.
In den mittleren Lagen wurden bis jetzt Mostgewichte von
60—80 Grad und in den besseren Lagen solche von 100
und mehr Grad nach Oechsle ermittelt. Der Geschäftsgang
läßt manches zu wünschen übrig. Immerhin ist die Nach¬
frage lebhafter, als bei der augenblicklichen politischen Lage
erwartet und befürchtet wurde. Die Preise für Most, Maische
und Trauben sind in den letzten Tagen zumeist in die Höhe
gegangen. Bezahlt wurden für 64 Liter Maische in Nierstein
26—34 Mark, in Oppenheim 17—35 Mark, in Waldülvers-
heim 19—23 Mark. Vereinzelt konnten auch schon Mostverkäufe
abgeschlossen worden. Dabei wurden in Guntersblum für
das Stück 525 Mark, in Mettenheim 450—540 Mark und
in Bechtheim 540- 590 Mark angelegt. Die Nachfrage nach
älteren Weinen ist vollständig still. Umsätze darin waren
in der letzten Zeit nicht zu verzeichnen. Dagegen werden
aber jetzt die vor dem Ausbruch des Krieges gekauften
Weine nunmehr bezogen.

E Aus der Rheinpfalz, 30. Okt. Die Lese geht
meist zu Ende. Der Mengeertrag war meist klein, dagegen
ist die Güte recht zufriedenstellend ausgefallen. An Most-
gewichten wurden im oberen Gebirge 60—72 Grad, im
mittleren 72—106 Grad und im unteren 63—80 Grad
nach Oechsle ermittelt. Der Verkauf war lebhafter als er¬
wartet wurde. Die Preise für Maische sind in der letzten
Zeit gestiegen. Bezahlt wurden zuletzt für 40 Liter Maische
im oberen Gebirge 9—14 Mk., im Bezirke Dürkheim 14 bis
22 Mk. Das Fuder gekelterter Most kostete im unteren
Gebirge 430—500 Mk., in Freinsheim 550—575 Mk. und
im oberen Gebirge 350—420 Mk.

= Von der Nahe, 30. Okt. Die Lese ist an der
unteren und mittleren Nahe in vollem Gange. Ursprünglich
sollte sie erst einige Tage später begonnen werden, doch
wurde der Beginn infolge der häufigen Niederschläge auf
ein früheres Datuin verlegt. Biel gibt es im großen und
ganzen in diesem Herbste nicht. Der Mengeertrag ist in
einzelnen Gemarkungen gleich Null und auch in den besten
Gemarkungen wird er nicht allzu bedeutend werden. Da
die sauerfaulen Beeren meist ausgelesen werden, wird die
Güte des geringen Ertrages recht zufriedenstellendausfallen.
Bis jetzt wurden 70—90 Grad nach Oechsle an Most¬
gewichten ermittelt. Geschäftlich ist es noch fast vollständig
still, doch wird in der nächsten Zeit ein etwas lebhafterer
Verkauf erwartet. In älteren Weinen ist die Nachfrage
vollkommen ruhig.

X Von der Mosel und Saar , 30. Okt. Die Lese ist
nunmehr auch an der unteren und mittleren Mosel  in
vollem Gange. Während an der oberen Mosel der Menge¬
ertrag recht gering ausgefallen war, kann man in den Ge¬
markungen der unteren und mittleren Mosel mit der Menge,
abgesehen von einzelnen Ausnahmen, recht zufrieden sein.
Im großen nnd ganzen gibt es einen Dreiviertelherbst.
Infolge der zufriedenstellenden Menge macht sich beim Lese¬
geschäft der Mangel an Arbeitskräften recht unangenehm
bemerkbar. Das Lesegeschäft wird hierdurch wohl wesent¬
lich verzögert werden. Da auch die Güte des „Heurigen"
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Die gebotenen Preise sind meist niedriger als ' oCTttnec
fahre. Bis jetzt wurden je nach der Lage für de»
Trauben 13.50—27 Mk. angelegt. Die Vorräte «
älterer Jahrgänge sind immer noch recht beträchtlich■ ^
käufe darin waren nicht zu verzeichnen. Mit der~
an der Saa r meist noch gewartet. Sie wird er> ^
ersten Woche des Monats November allgemein rhre ^ tzt
nehmen. Wie der Ertrag sich noch gestalten wird, ^ ej„,
noch nicht sicher beurteilt werden. Wenn ^ b -heite«
zelnen Gemarkungen die Rebschädlinge und P«Behang
größeren Schaden angerichtet haben, so ist d»

»I«
h\

den meisten Gemarkungen immer noch rechtfzufne . Littet
Mit der Bekämpfung des Sauerwurms mit Nn« ^Bleibt

die
Gütehat man durchweg recht gute Erfolge erzielt. -

Witterung während der Lese trocken, so wird auc ^ |>rv
des 1914er recht zufriedenstellendwerden. _son,e ^zhre »b
jetzt schon beurteilen läßt, wird der Geschäftsgang ^ die
der Lese wohl manches zu wünschen übrig lassen
Vorräte an Weinen älterer Jahrgänge nicht von
sind.

N
)

Verantwortlich: Adam Etienne, Oestrich-

Weinbüch r oeru1
LebensmittelhändSer̂ k^ gj! «D«für Schankwirte

sonstige Kleinverkäufer von Wein,
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ungebunden , liefert die Buchdruckerei des guyj||8»
Rheingauer Biirgerfreund, Oestrich u-

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persll 5 d &s  selbsttätige Waschmittel*
in handwarmem (350 C ) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in dieser
Lauge etwa ’/* Stunde. Nach gutem Ausspülen drückt man sie (nicht wringend
Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne ges<
bleibt die Wolle locker, griffig und wird nicht filzig ! Überall erhältlich, niemals lose, nurj"
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. fluch Fabrikanlen der allbelieblen HenkeFS Bl^ C>

Aerzt®Lederhandlung
Johann J . Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
■■■ Telephon 1550 >

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en qros — en detail.

Chice Formen
selbst In den

niedrigen
Preislagen.

Elegante Stiefel,
Strapazlerstlefel,
Arbeitsstlefel

iagdstiefel.

Ofeogeschäfi EHNES , Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6524

Tialnacrhäff kllr Osten und Herde , Porzellanöfen und
apiZiaigescnau Kamine mit Cenirai {euerunä .
/Mleinvertrefer der Homannwerke . — Wand - und Bodenplatten zu der

billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzelianöfen mit u.ohne Dauerbrand

t.,"S-''.L SM,
Ä « «»*

Privaten v^ f- IS-

ÜriM«'“' S,
Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sohwalbacherstrasse 5.

verhindert nnd beseitigt SOFORT nnr
Vitek ’s % HLver.Ŵ ille

Tof. Naß'«.„ Hatten'/
Hch. Müller ' « ^ ^
&  G°"««̂ edertva>

Tourlsten-
Stlefel,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

Hausschuhe,
Tanzsohuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Bestens eingeführt in der österr .-ungar . Armee.
.. .. _ Allein echt von : -- —

Fr . Vitek & Co . , Fra
' Ueberall zu haben. "991

bl Oestrich: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Linden -Apotheke Leipzig.

Kellerbuch A 200 Haarzöpfß
k Mk . 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohne Kordel von Mk. 3.90 an,
, J . HYMOM,  Mainz,

Stadthausstr. i.

für Weingutsbesitzer u. Winzer, gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund , Oestrich u. Eltville
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